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Beftfanstmadung. x 


Den 24. Juli a, e. von 2 bis 5 Uhr wird in dem Sandſtiſts Gebäude die öffentliche Prüfung ber Eleven 
der Königl. Kunſt Bau- Handwerks Schule abgehalten werden. Sr 


Die Aufnahme in die Anftalt für den mit dem 1. 
Oberlehrer Gebauer, Schuhbrücke No. 37 ſtatt. 
Breslau den 2. Juli 1835. 2 


September beginnenden neuen Curſus findet durch den 


Königliche Regierun 
Abtheilung für die Kirchen Verwoltung und 


g. 8 
das Schulweſe n. 


„„ Y 
Berlin, vom 15. Juli. — Se. Majeſtät ber Kö, 
nig haben dem bisherigen, Gefchäftsttäger bei der 


Schweizer Eidgenoſſenſchaft, Legations Rath v. Ol fers, 


den Titel eines Geheimen Legations Ratbs beizulegen 
und das daruber fprechende Patent Allerhoͤchſteizenhaͤn⸗ 
dig zu vollziehen gerubt. 8 

Des Königs Maſeſtät haben den feitherigen Regie⸗ 
tungs⸗Referendarius v. Motz zum Landrath des Kreiſes 
Samter, im Regierungs Bezirk Poſen, zu ernennen 
geruht. FH, 

Des Königs Majeftät haben dem ordentlichen Pros 
ſeſſor in der evangeliſch⸗theologiſchen Fakultat der Unis 
verficät zu Bonn, Dr. Nitzſch, das Prädikat „Con⸗ 
ſiſtorial Rath“ Allergnädigſt beizulegen und das diesfalls 
anggefertiste Patent Allerboͤchſtſelbſt zu vollziehen geruht. 

Königl. Hoheit der Prinz Auguſt iſt von hier 
nach Magdeburg abgereist. f 

Am 12ten d. wurde die bel dem Geſundbrunnen bes 
legene, auf Beſehl Sr. Majeftät des Königs neuer baute 
St. Pauls Kirche feierlich eingeweiht. Der evangeliſche 
Biſchof, Here Dr. Meander, führte den dabet angeſtell⸗ 
ten Prediger, Herrn Dr. Bellermann, in ſein neues 
Amt ein, worauf derſelbe feine Anttitte predigt hielt. 
Die ganze Feierlichkeit war der, del der Einweihung 


* 


der drei anderen, ebenfalls neu erbauten Kiechen ahn, 


lich, und wurde nicht allein von den Mitgliedern dieſer 


neuen Gemeinde, ſondern auch von vielen Bewohnern 


anderer Sradttheile als ein Zeichen der Milde unſeres 


erhabenen Behertſchers und der Segnungen des Fir 
dens andaͤchtig mit begangen. EHE 

Ein Schreiben aus Danzig vom 6. Zuli enthält 
Folgendes: „Das Gefpräc dreht ſich hier vorzugsweiſe 
um die bevorſtehende Ankunft der Ruſſiſchen Truppen. 
Wenn gleich die Danziger an den Lieferungen nicht 
theilnehmen, indem der Haupt Lieferant, der auch den 
Transport der Bagage bebege, ein namhafter Juͤdiſcher 
Wollhaͤndler aus Königsberg iſt, und die Weine für 
die Offiziere von Berlin geliefert werden, ſo werden 
hier dennoch gie ganz unbedeutende Summen durch 
Fleiſchlieſerungen an die Schiffsmannſchaften u. ſ. w. 
in Umlauf kommen. So hat z. B. dieſer Tage die 
einzige hier noch beſtehende Vordingsſocietaͤt (die foges 
nannte neue hat ſich Kürzlich aufgelöft) die Aus: und 
ſpaͤter die Einſchiffung der Soldaten gegen Zahlung von 
9600 Rehlr. übernommen, — Es ſind hier neuerlich 
falſche Braunſchweig Lüneburger Goldſtuͤcke in Umlauf 
gekommen, und zwar doppelte Karls, oder Wilhelmsd'or, 
die groͤßtentheils aus reinem Golde beſtehen, fo daß ihr 
wirklicher Werth 9 Rihlt, ſtatt circa 11 Rthlr. 10 Sor, 
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beträgt. Ein bieſiger Goldarbelter ſoll fie verfertigt 
baden, fie find auf das Taͤuſchendſte nachgeahmt. 
Man ſchreibt aus Wolgaſt unterm 12ten d. M. 
Abends: „Der Koͤnigliche Geheime Staats, und Mi, 
niſter des Innern und der Polizei, Herr von Nochow 
Exellenz, iſt auf der Tour von Stralſund nach Stettin 
bier ploͤslich erkrankt und bisher an der Fortſetzung ſel⸗ 
net Reiſe verhindert worden.““ RR 


Auch in Muͤnſter hat ſich jetzt für den dortigen 


Regierunas Beziek unter hoherer Genehmigung ein. 


Verein zur Verbeſſerung der Pferdezucht gebildet, deſſen 
Statuten den Herten 
mit dem Erſuchen zugeiertige worden find, den Beitritt 
zum Verein moͤglichſt zu ſoͤrde en. Jede einzelne Bei⸗ 


trags, Quote iſt auf 3 Thaler feſtgeſetzt worden, und der 


ſich bildende Fonds ſoll zunaͤchſt zur Ve theilung von! 


für die beſten ſelbſt gezogenen Pferde, von 
Frei Scheinen zur Benutzung der Landbeſchäͤler u. ſ. w. 
verwendet werden. 


Von dem Koͤniglichen Konſiſtorium der Provinz 
Sachſen find im Jahre 1834 gepruft worden: 91 
Fand'daten pro ministerio und 14 Kandidaten haben 
das colloquium pro munere beſtan ten; von der Prü 
fungs Kommiſſion in Halle find 107 Studirende pro 
licentia concionandi geprüft, davon 101 mit Zeug: 
niſſen verſehen und 6 zurüuͤckgewieſen worden. Bei dem 
Medizinal⸗Kollegum dieſer Provinz haben 32 Prüfun, 
gen ſtattgefunden, 2 Kandidaten deſtanden die Phyſt⸗ 
kats Prufung, 3 die Prüfung als forenſiſche Wundärzte, 
12 als Wundärzte zweiter Klaſſe, 2 als Zahnärzte, 
8 als Geburtshelfer, 5 als Apotheker zweiter Klaſſe.— 
Die medizintich chi urgiſche Lehranſtalt zu Magdeburg 
zäblte im Jahre 1834 über 70 Zoͤglinge; es gingen in 
dieſem Jahee 28 ab und 36 traten ein. Von den Abs 
gegangenen ſind 7 als Compagnie Chirurgen eingetreten, 
6 haben das Examen als, Wundaͤrzte zweiter Klaſſe ab- 
gelegt und 12 wollten ihte Ausbildung anderwärts fort- 
ſetzen; 3 find verſto ben. 


O e ſter tre ſ ch. 


Meran, vom 1. Juli. — Geſtern traf Se. K Hoh. 
der Erzheriog Johann hier ein, wurde vom Krelshaupt⸗ 
mann Grafen Brandis, dem Adel, Magiſtrat und Grit’ 
lichkeit feierlich empfangen, und nahm ſeine Wohnung 
in der Poſt. Der Prinz war in Jäger⸗Uniform, hatte 
den Weg uber den hohen, mit Schnte bedeckten Jaufen 
zu Fuß gemacht, und war durch das Paſſeyertbal bis 
Zenoberg gelitten. Zwoͤlf ſchoͤn geſchmuͤckte Schützen 
dildeten die Wache. Der Caſtellan vom Schloß Tyrol 
war als Hauptmann in. rother Uniform, den Hit mit 
den Federn der Gebiegsvögel gepert, Se. Durchl. der 
»Fuürſt Fugger und der Kaiſerl. Geſandte, Graf Senft, 
beide mit ihren Gemahlinnen hier anweſend, machten 
ſogleich dem Erzherzog ihre Aufwartung. 


Prämien 


* 


andrätben- und Buͤrgermeiſtern 


— * 


Aus Wien wird berichtet: Die Krankheit die in 
Trawnik und Saraſewo herrſcht, ſoll nicht die orienta⸗ 


liſche Peſt, ſondern ein boͤsartiges hitziges Fieber ſeyn, 


welches die Beſallenen in 5 bis 8 Tagen toͤdtet, doch 
ſoll die Sterblichkeit keineswe zes ſo groß ſeyn, als man 
Anfangs behauptete. Es bleiben alſo die an der Grenze 
angeordneten ſtrengen Maßregeln ſo lange in Kraft, 
bis die ins Innere Bosniens abgeſchickten Sachverſtäͤn⸗ 
digen das Nichtrorbandenſeyn der Peſt außer Zweifel 
geſetzt haben. Bis dahin unterliegen an der Bosni⸗ 
ſchen Grenze Perſonen noch immer einer Quarantaine 
von 20, gifttangende Waaren von 42 Tagen. Die 
haufigen räuberiſchen Einfäle von der Bosniſchen Grenze 
machen es übrigens unſerer Regierung zur dringenden 
Pflicht, auch dagegen Vorkehrungen zu treffen; es wer; 
den daber, ſobald man die Ueberzeugung erhalten, daß 
die Peſt in Bosnien nicht vorhanden iſt, von dieſſeits 
im Einverſtaͤndniſſe mit den Tuͤrkiſchen Behörden Exe⸗ 
cutiv Maßregeln gegen jene Raͤuberdanden aufs Nach⸗ 
diuͤcklichſte genommen werden. 


Deut ſchlan d. 
Die Leipziger Zeitung ſchreibt aus Münden: 


„uUnſere neuliche Mittheilung in Betreff der Vereheli⸗ 
chung Ihrer Majeſtaͤt der Königin Maria von Portu 


gal mit dem Herzoge Max von Leuchtenderg, betätigt 
ſich vollkommen. Der Herzog welcher bereits: in Stock, 


holm angekommen ſeyn wird, wid ſich demnaͤchſt nach 


London begeben und ſich dort nach Liſſabon einſchiffen.“ 


Karlsruhe, pom 4. Juli. — Die zweite Kammer 
hat geſtern in der geheimen Sitzung, die abermals bis 
2 Uhr dauerte, durch Eroͤrterung des EinfuͤhrungsGe⸗ 
ſetzes zum Zoll Veteinigungs⸗Vertrag ihre langen und 
muͤhevollen Arbeiten in dieſer Sache deendigt. Sie 


dat das Geſetz mit 41 gegen 19 Stimmen ansenom: 


men. Daſſelbe lautet darnach wie folet: Ab tikel 1.) 


Der mit den Koͤnigreichen Preußen, Barern, Sachſen 


und Württemberg, dem Kurfu ſtenthum und dem Groß⸗ 


berzogthum Heſſen und den Staaten des Thüringen 


Vereins am 12. Mai d. J. abgeſchloſſene, duech das 


Negierungs, Blatt vom 1. Juni d. J. bereits verkuͤn⸗ 


dete Zoll und Handels, Vertrag und die damit in Vers 
bindung ſtehenden beſondern Verabredungen ebenfalls 
vom 12. Man d. J. find von dem Zeitpunkte an vers 
bindlich, wo gie ſtattgefundene Auswechſelung der Rati⸗ 
fications, Urkunden durch das Regierungs, Blatt defannt 
gemacht wird. Art. 2) Mit demſelben Zeitpunkte tre⸗ 
ten das Zoll Kartel, die Zoll Ordnung und das Zoll: 
Straf-Geſetz, weſche hier angefügt find, als Beſtand⸗ 
theile des gedachten Zoll, und Handel, Vertrags in 


Kraft. Art. 3.) Die 59. 150 — 155 der im Art. 2 


erwähnten Zoll Ordnung, Über die Binnen Kontrolle, 
treten eeſt von da an und nur auf ſo lange in Kraft, 
als ſolches in Gemoͤßheit der vertragsmaͤßigen Bedin⸗ 


Aurigen dieter Kontrolle betonders verordnet werden wird. 
Art. 4.) Die Wirkſamkelt der ſtändiſchen Zuſtimung 
zu dem im Artikel 1 erwähnten Verttan und den bar 
mit in Verbindung ſtehenden beſonderen Verabredungen, 
ſo wie zu den im Art. 2 erwahnten Beſtandtheilen deſ⸗ 
ſelben erſtreckt ſich bis zum 1. Januar 1842. Der 
Vertrag wird demnach 1839 aufaeküudigt, wenn ſich 
nicht über die längere Dauer deſſelben die Regierung 
mit den Staͤnden vereinbart. . 

Karlsruhe, vom 8. Juli. — Sichern Vernehmen 
nach hat ſich vorgeſtern die Kommiſſion der erſten Kam⸗ 


mer einſtimmig für den Anſchluß an den großen Deut, 


ben Zoll Verein erklärt; der Bericht derſelben, verfaßt 
I 12 Geheimen Hofe Rau, foll eden fo gend» 
lich, als umfaſſend gescbeitet ſeon, und der Anfang deſ⸗ 
ſelben iſt bereits im Druck erſchienen, ſo daß, wie ver⸗ 
lautet, am Freitag, den 10ten d. M., die Diskuſſion 
ſtattfinden ſoll. Die Schnelligkeit, mit der die et ſte 
Kammer dieſen wichtigen Gegenſtand behandelt, wird 
keinesweges der Gruͤndlichkeit Abbruch thun welche der⸗ 
ſelbe-berdtent, da die Veranſtaltung get offen wurde, 
daß die erſte Kammer gleich bei Vorlage der Sache an 
die zweite Kammer vorläufig in Kenntniß geſetzt ward, 
fo daß die Kommiſſton derſelben, deren Sitzungen die 
übrigen Mitglieder der Kammer groͤßtentheils beiwohn⸗ 
ten, feit diefer Zeit in vollftändiger und ununterbroche⸗ 
ner Thaͤtigkeit war. 

In der Sitzung der zweiten Kammer vom 6ten d. 
eröffnete der Staats Miniſter Winter der Kammer, 
daß Se. Koͤnigl. Hoheit der Großherzog die Verſamm⸗ 
lung Ih ſer getreuen Stände am 8. Auguſt d. J. zu 
fließen ſich bewogen finden werden, weshalb er dies 
ſelbe bat, da in dieſer Zwiſchenzeit von 5 Wochen die 
Erledigung aller noch vorliegenden Geſchäfte ohne An, 
ſtand möglich ſey, daß es ihr gefällig ſeyn möge, ihre 
Einrichtungen hiernach ju t effen. 

Pforzheim, vom 3 Juli. — Gleich nachdem der 
Beſchluß der zweiten Kammer der Stände über den 
Zollanſchluß hier bekannt geworden war, ward es außer⸗ 
ordentlich lebhaft unter unferen Handels und Gewerbes 
leuten, und auch den übrigen Theil der Einwohneecſchaft 
hatte fie mit electtiſcher Freude erfuͤlt. Wir find auch 
hier davon überzeugt, daß die Zollvetbindung dem Lande 
iin Allgemeinen ſehr vortheilhaft iſt, wenn vielleicht auch 
im Auzenblicke einige Bezi ke deſſelben etwas dadurch 
denachtheiligt werden. Die bieſige Handelsſchaft will 
den Mitglicbern der zweiten Kammer in den nächſten 
Tagen ein großes Feſt geben, zur fröhlichen Feier der 
erfolgten Wersinfgung mit unſeren vate la diſchen Nach; 
Hine in mercanttliſcher, wir in böͤhiter hatiorialer 


Matuz, ben 8. Juli. Geſtern Arth gegt 5 

7 om 8. — gegen acht 

Uhr iſt Ih e Königl. Hoheit die Prinzeſſin von Beit 
in Begletung ber del Sehne des Don Ca⸗los, des 

Biſchofs von Leon und eines, aus vie · zig Pe [onen ber 


gens verfichert, daß die 


ſtehenden Gefolges von London über Rotterdam auf dem 
Dampfboot „der Miede länder“ hier eingetroffen und im 
Gasthaus zum Engliſchen Hofe abgeſtiegen. Die er⸗ 
lauchten Gäſte wurden von dem Platz⸗ Kommandanten 
empfangen. Abends fuhren die hier anweſenden hoch ſten 
und bohen Herrſchaften bei der Prinzeſſin vor, und 
Oeſterreichiſche und Preußiſche Muſik Corps ſpielten vor 
dem Gaſtpofe bis gegen Mitternacht, wodurch eine Maſſe 
von Zuhörern herbeigezogen wurde. Wie man vernimmt, 
werden die hohen Gaͤſte heute eine Spazierfahrt auf 
dem Dampfboot den Rhein hinauf machen und morgen 
die Rerſe nach Schroͤkh zu Waſſer fo tſetzen. 
Frankfurt a. M., vom 5. Juli. — Die Nach, 
richt von der Zuſtimmung der zweiten Kammer Badens 
zu dem Zellanſchluß bat hier allgemeine Freude erregt, 
da man nun aus ganz guter Quelle wiſſen will, daß 
auch die Unterhandlungen Frankfurts ein baldiges guͤn⸗ 
ſtiges Reſultat veripreden, und der Beitritt Badens 
ir uns eben fo wie der Naſſaus von großer Wichtia⸗ 
keit iſt. 10 A 

Viele gaben ſich bisher der Hoffnung bin, daß unſer 
Anſchluß an den Zollverein noch vor dem Einttit der 
Herbſtmeſſe zu Stande kommen werde. Jene Hoffnun⸗ 
gen ſcheinen indeſſen nicht kn Erfüllung geben zu koͤn⸗ 
nen. Es toll die Haupt Urſache der Verzoͤgerung in 
dem Umſtand liegen, daß die Anträge, die von hier aus 
gemacht werden, nachdem darüber in Berlin unterhans 
delt wo den, von da aus etſt zuvor den einzelnen Res 
gierungen der Zollvereins Staaten mitgetheilt werden, 
ehe eine endliche Antwort erfolgt. Das erfordert aber 
leicht einen Zeitraum von Monaten, die über, das hin 
und Herſenden der Aktenſtuͤcke verfließen. Es „dürfte 
wohl noch dieſer Sommer hingehen, bevor man „über 
Ales auf dem Reinen ſeyn wird. Beſtimmt wird übrts 
> Nachſteuer, welche von der 
Stadt Frankfurt verlangt wird, in Pauſch und Bogen 
die Summe von 24 Mill. Gulden beträgt, wogegen 
wir aller unangenehmen Unterſuchungen der dermal hier 
vorhandenen Waaren, Vorräthe und aller Nach'o ſchun⸗ 
gen in den Haͤuſern uͤderhoben ſeyn werden. Die Zah⸗ 
lung dieſer Summe gedenkt man am deſten mitteiſt einer 


Anleihe von Seiten der Stadt zu bewerkſtelligen „ 0 


daß dieſe Steuer für keinen Einzelnen drückend ſeyn 
wild.! (Schwöb. M.) 
Außer den beiden Meſſen find die drei Sommer, Mo, 
nate dieſente Zeit im Jahre, wo ſich unſere Stadt 
des zahlreichſten Burn uchs von Fremden zu erisun 
bat. Jndeſſen macht ſich dermalen hier, im Veraleich 
zu ande en Jahren, eine auffallende Vermene ung dier 
fei Beſuche bimelkluich. Die nächte U ſeche daven 
vürfte wohl in dem ebenfalls ſeh verminde ten D- Tuch 
der Taunus, und Rhein Bade. Legen. Beträge dio 
zu Wiesbaden, nach Ausweis det Fremden Lifte, die Jabt 
der jetzt dort anweſenden Kuspäfte kaum die Halfte b 
tes Betrazes zu der nämlichen Zeit vorigen Jab es. 


Man duͤefte ſich vielleicht nicht ieren, wenn man den 
Grund in den für den Spaͤt Sommer dieſes Jahres 
angekuͤndigten großen militairiſchen Uebungen, die in 
Polen und Sckleſien ausgeſuͤhrt werden ſollen, und in 
den Zuſammenkuͤnften der Monarchen, die in eben jenen 
Ländern, wie auch in Boͤhmen, ſtattfinden ſollen, ſuchen 
mochte. Da verſchiedene Schleſiſche und Boͤhmiſche Baͤ⸗ 
der ähnliche Heilkraft mit denen des Taunus und am 
Rheine haben, fo dürften ſich manche Badegaͤſte veran⸗ 
laßt Sehen, diesmal lieber jene Bäder zu wählen. 

Wie man hört, fo. haben die neuen Erklärungen der 
Schweiz gegen ihre Nachbarn die Beſt - ebungen der in 
jenem Lande ſich befindenden politiſchen Fluͤchtlinge dort 
ſehr entkräftet, und der Hauptſitz der Propaganda iſt 
wieder ausſchließlich in Parts, wo dieſelbe fortwährend 
thärig iſt. (Nuͤrnb. 3.) 

Aus Amerika ſoll eine Familie von hier, welche im 
vo-igen- Jahre dahin aus wanderte, bald hierher zuruͤck; 
kehten, dagegen wandern wieder einige Familie aus dem 
Haudelsſtande dahin aus. a 

Das anhaltende ttockene Wetter hat einen fuͤhlbaren 
Waſſermangel veranlaßt; ſelbſt unfere neue Waſſerlei— 
tung entſpricht in einzelnen Stadttheilen nicht den ge, 
hegten Erwartungen. In dem zu hieſizer Stadt ge⸗ 
boͤrenden Dorfe Vornheim wird das Waſſer foͤrmlich 
verkauft. ee 

Hamburg, vom 11. Juli. — Bei dem Äntereffe, 
mit welchem wir ſchon ſeit lange die Maßregeln wahr, 
nahmen, welche während. der letzten zwei Jahre mit ſo 


vieler Ausdauer von einem Luͤbecker Kaufmann und ſei— 


nen Freunden zue Erlangung einer Eiſendahn zwiſchen 
hier und Luͤbeck ergriffen würden, iſt es uns ſchmerzlich, 
aus guter Quelle anführen zu können, daß, nachdem es 
den Urhebern des Planes gelungen, in London eine, aus 
den angeſehenſten und erfahrenſten Maͤnnern beſtehende 
Comité zur ferneren Betreibung der Angelegenheiten zu 
bilden, und dieſelbe zur kräftigſten Aufnahme des Pros 
jektes zu veranlaſſen, es waheſcheinlich iſt, daß alsbald 
allen ferneren Schritten ein Ziel geſetzt, und der fo 
lange thätig verfolgte Plan aufgegeben werden muß. 


Der Hanſeatiſche Kon ul in London namlich, Herr J. 
Colguhoun, hat, auf eine bei ihm von Seiten der er⸗ 
wähnten Comité gemachte Anfrage über den etwa zu 


hoffenden legislatſven Schutz der Regierungen von Ham⸗ 
burg und Läbeck, folgende Antwort gegeden: „Daß ihm 
von Seiten des Hamburgiſches Senats noch keine Er⸗ 
mächtigung zugekommen ſey, die Schritte der Comité 
zu unterflügen, daß er von Seiten des Lübeckſchen Se⸗ 
nats ſogar die ausdrückliche Weifung erhalten habe: auf 
keine Weiſe etwa ſtattfindende Verſuche zur Erreichung 
einer Eiſenbahn zu unterſtüͤtzen, ſondern vielmehr zu ers 
klaren, daß die Lüdeckſche Rezierung von allen Eifens 
dabn Anträgen nichts wiſſen wolle.“ — Nach diefer 
Erklärung wird den Unternehmern der Bahn nichts 
anders übrig bleiben, als die Sache vorläufig fo lange 


1 \ 


ruhen zu laſſen, bis vielleicht einſt veränderte Verhölt⸗ 
niſſe bei unſeren Regierungen andere Anſichten verans 
laſfen; doch muß es, um einem allgemein verbreiteten, 
auch in den Öffentlichen Blättern aüsgeſprochenen Irt⸗ 
thume vorzubeugen, hier bemerkt werden, daß nach dem 
eben Ge anten, die Königl. Daͤniſche Regierung es nicht 
iſt, welche ſich jener Vervollkommnung der Communkca⸗ 
tions: Mittel zwiſchen den beiden Hanſeſtäͤdten wideiſetzt. 


Po len. 


Warſchau, vom 10. Juli. — Am Dienſtag wurde 
hier der 39ſte Geburtstag St. Majeftät des Kaiſers 
und Koͤnigs aufs feſtlichſte begangen. In allen Kirchen 
war von früh an Gottesdienſt. In der Kathedrale 
wohnten ſämmtliche Beamten und in der Schloßkapelle 
der Fuͤrſt von Warſchau, die Generale und Oſſiziere 
demfelben bei. Nach dem Tedeum empfing der Feld⸗ 
ma ſchall in den Saͤlen des Schloſſes die Gluͤckwuͤnſche 
der Behörden und vieler ange ehenen Perſonen. Im 
Garten des Lazienkiſchen Palaſtes war ein großes 
Amphitheater errichtet, zu welchem Jedermann Zutritt 
hatte, und vor welchem von den hieſigen Opern: Sängern 
eine Hymne auf den Monarchen ausgeführt und ſodann 
ein praͤchtiges Feuerwerk abgebrannt wurde. Ju dem 
genannten Palaſte gab der Fü.ft Paskewitſch einen glän- 
zenden Ball, den derſelbe mit der Fuͤrſtin Zajonczek 
eröffnete. Die Stadt war aufs brillanteſte erleuchtet, 
und das ſchoͤnſte Wetter beguͤnſtigte dieſe Feſtlichkeiten. 

Ein Engliſcher Reiſender, der dieſer Tage hier an⸗ 
langte, hat die Errichtung einer Kettenbrücke über die 
Weichſel zwiſchen Warſchau und der Vorſtadt Prasa 
angerathen und behauptet, daß dieſes anicheinend koſt⸗ 
ſpielige Unternehmen nicht ſo ſchwer auszuführen ſeyn 
und die jährlichen bedeutenden Ausgaben erſpa en wuͤrte, 
welche die Erhaltung der jetzigen Schiffb cke verurſacht. 


SF r anke i ch. 


i Paris, es er — Der Fuͤrſt v. Talleprand 
atte geſtern in Neuilly eine mehrſtuͤndige Beſpre 
= om Kine 1 ; . pas 
m Temps lieſt man: „Jede Epoche hat ihren eigen: 
thuͤnlichen Cha akter. Es ſcheint, daß die 1 
ſtimmt iſt, ein Diminutivum alles deſſen zu liefern, was 
in früheren Zeiten geſchehen iſt. War nicht die Juli⸗ 
Revolution, der Ausgangspunkt dieſer neuen Aera, kia 
Diminutivum der Revolution von 17897 Auch fie haet 
ihre entthtonte Dynaſtie gehabt, aber ohne blutige Kata⸗ 
ſtrophe; eine veränderte Verfaſſung, aber nur in einigen 
Punkten. Die Revolution und das Kaiſerthum hatten 
ih le Feldzuͤge am Rhein und ihre Feldzuͤge in Italien; 


‚mie haden die milztalriſche Promenade nach ‚Belgien. 


und die Beſetzung Ankona's gehabt. Die vo ige Regie 


‚sung intervenitte in Spanien mit einer Armes von 


100,000 Mann; wir gedenken, die Fremden Region und 


2 ’ 


einige Pariſer Freiwillige hinzuſenden. Sollten wie in 
gewiſſer Beziehung ein Diminutivum der Meſtaukatſon 
ſeyn, wie dieſe ein Diminutivum der Kaiſerlichen Re, 

ie ung war? Und wohin würde uns eine ſolche Pio⸗ 
Sefflon führen? — Alles kömmt daher daß wir, und 
nicht ohne Grund, den Krieg fürchten, und daß wir 
uns doch nicht den Schein geben wollen, ihn zu fuͤrch⸗ 
ten; daher alle die Demonſtrattonen, welche darauf be, 
rechnet find, die Ehre zu reiten, ohne die Dauer eines 
für noͤthig erachteten Friedens zu gefährden. Zwei 
Erinnerungen beherrſchen ‚Frankreich: die Erinnerung an 
die revolutionairen Gleuelthaten und die Erinnerung an 
die Kriege der Kaſferlichen Regierung. Die eine be⸗ 
wirkt, daß man gegen die Freſheit auf ſeiner Hut ift, 
die andere, daß man den Krieg um jeden Preis vermei⸗ 
den will. Aber dieſe doppelte Beſorgniß giebt Allem, 
was wan thut, einen kleinlichen und zweideutigen Cha; 
rakter. Wir haben weder die Freiheit noch den Des⸗ 
potismus, weder Frieden noch Krieg. Wir koͤnnen uns 
nicht verhehlen, daß in dem, was vorgeht, in der Art, 
wie man Spanien ju Hülfe kommen will, mehr Hinter, 
lift als G. öße liegt, und daß man, aus Liebe zum Frie⸗ 
deu, zu den barbaciſchen Zeiten des Krieges zuruͤckkehrt.“ 

Eben dieſes Blatt bemerkt in ſeinem heutigen 
Bulletin: „Seit der Juli Revolution, und ſogar noch 
länger, iſt kein Ereigniß vorgefallen, welches ein fo 
mächtiges Jatereſſe darbot, daß es die oͤffentliche Auf, 
metkſamkeit von den politiſchen Angelegenheiten abgelenkt 
hatte. Der Prozeß, welcher während dieſer ganzen 
Woche den Aſſiſenhof beſchͤͤftigt hat, macht in dieſer 
Beziehung eine merkwürdige Ausnahrie. Man muß 
geſtehen, daß die Nengierde niemals fo lebhaft unter 
ollen Klaſſen der Geſellſchaſt erregt war, jo däß ſeit 
ſechs Tagen faſt von nichts Anderem die Rede geweſen 
iſt. Allerdings bot auch die e traurige Angelegenheit 
mehr als eine Frage der Moral dar, und in dieſer 
Hinſicht gab es wenige Familien, die dem Ausgang des 
Prozeſſes nicht mit einer Beſorgniß entgegen ſahen, die 
den Geſinnungen unſeres zu fehr verleumdeten Zeitalters 
noch Ehre macht. Selten auch hat der Grundſatz der 
Oeffentlichkeit eine vollſtändigere Anwendung erhalten. 
Es wurden bin und wieder einige Aus fäl auf die rei⸗ 
nen Grundſätze der Sittlichkeit gewagt, vielleicht aus 
Mangel an richtigem Takt; aber die ernſte Haltung 
eines aufgeklärten Publikums ließ ſogleich jedem unzei , 
tigen Wolte fein Recht widerfahren, und man darf ber 


deupten, daß jeuse ſcandalöͤſe Prozeß der Sittlichkeit im 


Ganzen mehr genutzt als geſchadet bat.“ 


Das Journal des Debats enthält heute einen langen 


Artikel, worin es ſich viel Mühe giebt, um den Beweis 
du führen, daß die von England und Frankreich beſchloſſene 
indirekte Einmiſchung dieſelden Reſultote haben wurde, 
als wenn Flankſeich vorweg mit einer Armee von 
50 60,000 Mann über die. Pyren den gegangen wäre. 

An der Börfe beißt es, die Offiziere des Don Carlos 
figen an, itte Fahnen im Stich zu laſſen, um bie 


Sache Iſabellens zu vertheidigen. Die Börfenleute 
wollten auch wiſſen, daß der ganze Aufruhr in der Dis 
caya feinem Ende nahe ſernyn. ih 
Man ſagt, daß fo eben in Bordeaux ein Schiffscapi⸗ 
tain aus Pondichery angekommen fey, der eine vollftäns 
dize Truppe Indiſcher Schauspieler am Bord habe, 
welche auf dem großen Theater von Bordeaux Indiſche 
Dramen geben will. Wahrſcheinlich wird fie fpäter 
nach Paris kommen. Der erfte tragifhe Held heißt 
Colkam, und die erſte tragiſche Schauſpielerin Tam 
Dihaur. Es ſoll auch eine junge „Daacherie“ oder 
Tänzerin dabei ſeyn, die Artom⸗Kopam heißt, und auf 


der Kuͤſte von Coromandel d lich i 
FÜR gerkntef 56a ag e en außerordent ichſten Bei 


Paris, vom 7. Juli. — Der heutige Moniteur 
enthält folgende vom Iten d. dattete Königl. Verordnung: 
„Mit Ruͤckſicht auf den Art. 34 des Geſetzes vom 
17. December 1814 und auf den Bericht Unſers Mir 
niſter Staats Seccetairs der Finanzen haben Wit ver 
ordnet und verordnen, wie folgt: Art. 1. Die Ausfuͤh, 
rung von Waffen aller Art, von Blei, Schweſel, Pat; 
ver, Salpeter, Kriegsgeſchoſſen, Feuerſteinen, militairl⸗ 
ſchen Kleidungs und Equipirungs⸗Seicken kann an der 
Landgrenze der Unter Pytenäen nur in Kraft einer Auto; 
riſation des Miniſters des Innern ſtatihaben. Wr 2. 
Die Ausführung von Getreide, Mehl, Gettaͤnken, ger 
ſalzenem Fleiſch und geſalzenen Fiſchen und andern 
Lebensmitteln jeder Art, von Pferden und Vieh, ſo wie 
von Gegenſtänden, die jur Verfertigung von militairt, 
ſchen Kleidungs und Equipirungs Stücken geeignet find, 
bleibt auf allen den Purkten an der naͤmlichen Grenze 
erlaubt, wo die Grenz⸗Poſitionen auf dem Spaniſchen 
Gebiet von den Truppen der Königin Iſabella beſetzt 
gehalten ſind. Sie 15 unterſagt auf allen übrigen Punk⸗ 
ten.“ Der Zte Artikel enthalt die Aufzählung’ aller der 
Gegenſtände, die als geeignet zur Verfertigung von mir 
litatriſchen Kleidungs und Equipirungsſtuͤcken betrachtet 
werden müffen. Der Ate ermaͤchtigt die Handeltreiben⸗ 
den, diejenigen Stoffe von Leinewand, Tuch und Leder, 
die in dem vorhergehenden Artikel nicht benannt ſind, 
fo wie Überhaupt alle in dieſer Verordnung nicht bezeich⸗ 
nete Waaren, auch fernerhin auf alen Punkten der 
Grenze auszuführen, und der Ste beauftragt die Miniſter 
des Innern und der Finanzen mit der Vollziehung die⸗ 
ſer Verordnung. 5 8 e 
Was die angeblich in Paris entdeckte Verſchwöͤrung 

anbetrifft, ſo hat man bis jetzt noch nicht das Geringſte 
von politiſchen Verhaftungen erfahren, ſondern nur wahrge⸗ 
nommen, daß die Polizei in vielen Hotels und Chanbres 
garnies Nachſuchungen anſtelte. Aus Marſeille aber ſoll 
Herr Thiers geſtern die Nachricht erhalten haben, daß 

dort mehrere Karliften verhaftet worden ſeyern. 

Es fehlte an der heutigen Börfe nicht an Nach ich 
ten, die darauf berechnet waren, des Fonds in die Hohe 
zu ſchnellen. Einige verßcherten gan) ernflıh, es ſtehe 
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mit der Geſundheit des Heripgs von Ber deaux ſebr 
ſchlimm; andere gingen ſogar ſo weit, ihn fü, todt zu 
erklären. Dieſe Gerüchte fanden jedoch nur ſehr wenig 
Glauben., Fermer hieß es, die Herten Palmaer und 
Daine, die der Spaniſchen Reaierung angeboten hatten, 
für Rechnung derſelben eine Legion Freiwilliger in Bel, 
gien auszuheben, hätten aus Madrid eine abſchlaͤgige 
Antwoſt erhalten, obſchon das Kabinett Toreno's noch 
keine Kenntniß von dem Tagesbefehle des Kriegsminiſters 
Evans gehabt. Es wurde hinzugefuͤgt, das Spaniſche 
Miniſterium nehme nur 6000 Mann von der Engl 
ſchen Legion an, anſtatt der 10,000, die geworben wer⸗ 
den ſollten. Endlich hatte ſich auch das Gerücht vers 
breitet, General La Hera habe die Karliſtiſche Armee 
auf deren Rückzug angegriffen und voͤllig in die Flucht 
getrieben... Alle dieſe Nachrichten haben ſedoch die Spa, 
niſchen Fonds nicht zum Steigen gebracht, die fogar 
noch angebotener waren als geſtern. a 

Paris, vom 8. Juli. — Der Fürſt von Talleyrand 
hat geſtern früh Paris. verlaſſen, um ſich nach Bour⸗ 
bonne les Bains im Departement der oberen Marne 
zum Gebrauche der dortigen Bäder. zu ‚begeben. Von 
dier wird er zu der Herzogin von Dino nach Genf 
reifen. 2 ö 

Man ſpricht jetzt wieder von der Ernennung des 
Grafen v. Rigny zum Commandeur der Flotte, die zum 
Kceuzen an der Spaniſchen Kuͤſte beſtimmt iſt. Herr 
v. Riguy wurde in Folge von Depeſchen, die ihm zus 
geſchickt worden, in den nächſten Tagen aus Aachen 
hier zuruͤckerwartet. vu 

Die Geruͤchte von einer Verſchwoͤrung, die hier ent, 
deckt worden waͤre, dauern noch fort. Der Courrier 
frangais verſichert, die Regierung ware vor vie zehn 
Tagen durch ihre Correſpondenz aus den Departements 
benachrichtigt worden, daß einige naͤher bezeichnete Per 
fonen in der Abſicht, den Konig zu ermo' den, nach 
Paris geben würden. Dieſen Pe ſonen wäre auf den 
Straßen von Verſallles und Neuilly aufgepaßt und vor 


einer Woche wären fie wirklich verhaftet worden. Dulch 


Baieſe, die man bei den Verhafteten gefunden, hade 
die Regierung, erfabren, daß. fie noch nicht alle Ge 
ſchworne in ihrer Gewalt hade, Neue Verhaftungen 
batten deshald geſtern ſtattgehabt. Die Eotdeckung der 
Verſchwoͤrung ſey ehr geheim gehalten worden, um die 
Regierung in den Stind zu ſetzen, ſich aller Schuldt 
gen zu de mäwtigen; jedoch wegen der Gerüchte, die ſich 
darüber verdtezert, wälen die Maß-⸗egeln der Polizei be 
ſchleunigt worden Vie nne n Kt 
Aus Oran, wind vom 22. Juni geſchrieben: „End, 
lich iſt zur F eude aller, die in enn gegen en 
Algter's klar ſeden, der Frieden ant Abdel Kader oe 
brochen, Ooſchon vie Erſetzung des Genezals Des michels 
andeutete, daß die Regierung die Politik deſſeſben mißs 
billige, und daß es ihre Abſicht ſey, die Verteäge wie, 
der aufzuheben, die dem Eyrgeize des Arabiſchen Eri.6 
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zu großen Spieleaum liehen, war deunbch alles bis jegt 


in statu quo geblieben. Abdel Kader, ſtark durch 
unſern unvorſichtigen Schutz, verfolgte feine Vergroͤße 
rungsplaͤne. Er ging ſogar weiter, als er jemals zu 
thun gewagt hatte; im Monat Mai hatte er einen 
Akt der Souverainitaͤt in Medea, in kurzer Entfernung 
von unſeren Vorpoſten, ausgeübt, indem er einen Bei 
ernannte und den Hadjuten Geſetze vorſchrieb. Noch 
einige Tage zuvor hatte ihm der General Gouverneur 
eine bedeutende Sendung von Pulver und Flinten zu⸗ 


gehen laſſen. Diejenigen Mauren, die der Framzoſiſchen 


Sache aufrichtig ergeben ſind, ſagten, es wäre eine 


Schlange, die wir groß zoͤgen, und alle beklagten die 
verderbliche Verblendung, mit der wir die Macht eines 
Mannes forderten, der eines Tages unſerer Nieder⸗ 
laſſung an der Afrikaniſchen Kuͤſte furchtbar und ge⸗ 
jährlich werden mußte. Endlich hat dieſe nachgiebige 
Politik ihr Ende erteicht. General Trezel it am 13ten 
mit feiner, ganzen Diviſton aus Oran ausgerückt, um 
den Emir in Mascare, dem Mittelpunkte feiner Macht, 
aufzuſuchen. Mit uns find alle Stämme der Douaiten 
und der Ismelas. Ismail, einer ihrer Haͤuptlinge, 
war von den Leuten Abdel Kader's aufgehoben worden; 


zum Gluͤck wurde er wieder befreit, im Augenblicke, 


wo ihm der Kopf abgeſchlagen werden ſollte. Nicht fo 
gluͤcklich wie er, war der Sohn Muſtaphas, er wurde 
in Mascara vor den Augen Abdel Kader 's enthaupfet. 
— Am 20ſten waren die beiden Lager nur noch ſechs 
Lieues von einander entfernt. Es hatten ſchon die 
Scharmützel begonnen.“ 
Er DE 

Madrid, vom 30. Juni. — Die geftrige Hof⸗ 
Zeitung enthält Folgendes: „Ihre Majekät die Kö, 
nigin Regentin hat die Entlaſſung angenommen, die 
der General Don Geronimo Valdez als Ober- Befehls, 
haber der Operations, und der Reſerve⸗Armes einaeſchickt, 
und „bat zum Ober General der Nordarmee und jum 
Vleckbnia, Gouverneur und General Kapitain Navarras 
den General Lieutenant Grafen von Saar sfield ernannt, 
in Berückſichtigung ſeiner Loyalität und feiner erprobten 
Ergebenneit, feiner Strenge in der Disciplin und ſeiner 
militairiſchen Kenntniſſe.!“ A 

Ein Courier hatte am 30, Juni dem Lönfeils-Präft: 
denten die offizielle Nachricht von dem Tode Zumala, 
carregup’s Uderbracht. Der Kriegs Minifter zeigte in 
einem Schreiben an den Grafen Toreno an, daß 
der General la Heig an die Spie der Armee göſtellt 
habe, und daß er, den Gene al Valdez, der fein Km, 
mando nirdergeleat babe, ad interim erſetzend, gegen 
Bilbao cke Die Nachricht von Zumalacarrezuy’s Tode 
hat in Madrid um ſo groͤße e Senſation macht, als 
man in den Reihen der Ka- liſſiſchen Offiziere Niemand 
kennt, der die Erbſchaft Aae plain anzunehmen 
faͤhig und würdig wie. — Am 27. Juni iſt in Wer 


— 


game und auf allen Punkten der Ebro⸗Linie in Caſtilien 
115 Freudenfeſt wegen des Todes Seele ge, 
feiert worden. N 552 i Dr ER 

Die Abeja, ein mintſterielles Blatt, 100 ſchon den 
General La Hera als einen Karliſten angege! fen, weil 
ir der Schwieger ſohn des Marquis 2 0 
ne unter dem Miniſterium alomarte, iR. 
a 


era AM 40 Jahre ale und ber NÖ anzeblh ois 


jetzt noch durch keine Waffenthar ansgezeichnert . 
Der Renovateur hat 10 Madrid re Anton 
lung über die Entlaſfung des Generals fi . 
Ernennung La Heta's erhalten: „Sobald Walde erfads 
ik hatte, daß e 9166 
Gunſten des quis de las? 1 ELIER 
Be oe Sntlapang als Ober Befehlshaber der 
Armee ein. Sie wurde ongenommen und La Hera, 
Ober General der Reſerve,Armee, mit dem Kommando 
der Operations- Armee biauftragt. Kaum aber waren 
dieſe neuen Befehle abgegangen, ſo traf die Entlaſſung 
La Heros in Madrid ein. Dieſer General, Valdez 
Freund und Gefährte, hatte namlich deſſen Bei piel nach 
ahmen zu muͤſſen gezlaubt und, wie dieſer, Geſundheits⸗ 
Rückſichten vorgeſchuͤtzt. Dieſe Entlaſſung würde eben⸗ 
falls angenommen und der Befehl an La Hera abge⸗ 
ſchickt, ſich nach Port, Mabon ins Quartier zu begeben 
und ſich niemals wieder dem Hofe oder den Königlichen 
Reſidenzen in einem Umkreiſe von mehr als 20 Neues 
zu nahen. La Hera aber hatte ſchon Kenntniß von ſei⸗ 
ner Ernennung zum Ober Befehlshaber der Nordarmee 
erhalten und war ſogleich adgegangen, um Bildao zu 
Huͤlfe zu eilen. Hatte er die letzten Befehle des Hofes 
von Aranſuez noch nicht erhalten? Dies willen wir 
nicht. Es it nun die Frage, wie dieſer ganze Wir⸗ 

warr enden wird.““ Re em 7 Be 
In einem Pripatſchreiben aus Madrid vom 30. Juni 
heißt es: „Die Hauptſtadt iſt fo twährend ruhig. Heute 
iſt das Dekret über die Bildung einer Kommiſſion ‚der 
kannt gemacht worden, die ſich mit Allem, was ſich auf 
die Operationen der Armee bezieht, zu beſchoͤſtigen beauf⸗ 
tragt iſt. Der Matechal de Camp, Mos coſo, und der 
Brigadier Caxillo de Albornoz werden als Mitglieder 
dieſer Kommiſſion bezeichnet. Man weiß poſitiv, daß 
die Koͤniglichen Cenſoten geſtern im Miniſterium des 
Innern zuſammengekommen ſind, um Inſttuctionen über 
die Weiſe zu erhalten, wie fie in Zukunft ehre ſchwieri⸗ 
‚gen Functionen aueüden ſollen. Wir kennen die De 
ails dieſer Sitzung nicht, glauben ader, daß der Mini⸗ 
„fee. des Innern die liberalen Prinzipien, die man idm 
beilegt, nicht verleugnet haben wird. Er ſoll ſich gegen 
die Cenſoren geäußert haben: die Journaliſten beſchwer⸗ 
„ten ſich nicht ohne Grund uͤder die Strenge, mit der 
gegen ihre Schriften verfahren werde; die! reßfreihett 
muͤſſe beguͤnſtigt werden, damit fie die Mißs uche adfı 
decke und deren Unterdrückung verlange. Det Mini⸗ 
fer ſoll noch hinzugefügt hab en, bis zur Veröffentlichung 
des ſo ſeht gewünſchten Geſethes über die Preßfeeiheit 


Land 


über das Kiiegsmintfierium zu 
Amarilläs verfuͤgt habe, 


—— 


— 
* 


falken die Cenſoren weniger ſtreng in der Ausuͤbung 


Se 
eichen. D f oreno zum 
then Theile feine Emigtationsſahte gewidmet. Yes 
Merino that erh 


a ee, 
n ben Barracken von Lerin hat 
uͤberhandgenommen, daß ſie nice 8 one nähe. 
rath verzehrten und die Militale, Effekten zernagten 
ſondern auch den Soldaten im Schlafe Ohren und 
Zehen zerbiſſen. Der Commanç ant ließ daher in einem 
Umkleiſe von 2 Meilen alle Katzen in Requifition ſetzen. 
Jede Ortschaft ſchickte auch wirklich 20 Katzen; allein, 
ſey es nun, daß die Ratten zu groß oder zu zahlreich, 
oder daß die Katzen zu ſebr an ihren bisherigen Auf. 
enthalt attachirt waren, dieſe machten ſich faͤmmtliw 
auf und davon und überlteßen dem Commandanten, ſich 
anderweitig Rath gegen den allgemeinen Feind zu 
F e 
Ueber die Art, wie eigentlich die Belagerung von 
Bilbao aufgehoben worden iſt fehlen noch die Detaills. 
Indeſſen ſcheint es, daß die Garnifon und die Urdanos 
niemals Capitulations, Vorſchlaͤge gemacht hatten, wie 
es früber geheißen. Es wind von einigen heftigen An, 
griffen, die am 28ſten und 29ſten auf die Stadt ge, 
macht worden wären, geſprochen; mehreie Karliſtiſche 
"Anführer, die in die Stadt einzud ingen ſuchten, ſollen 
geblieden ſeyn. Noch immer hat ſich das Geruͤcht nicht 
verloren, Eraſo ſey mit dem Pfe de geſtürzt und die 
Folgen dieſes Sturzes hätten ihm den Tod zugezogen. 
Die Journale von Bordeaux vom Aten ſptechen von 
der Ankunft la Hera's an der Spitze von 21 Bataillonen 
in Pörtügaterte am 30. Junt. Am Abend hielt er 
eine Rivue über alle in Po tugalette verſammelte 
Truppen. Die wa zen über 20,000 Mann ſtark. Zwei 
Divſſionen waren von den Generalen Eſpa'ters und 
Laͤtre befehligt. Die Belageter hatten ihre Kanonen 
zum 2 * demontixt. = 3 
An der Pariſer Bo ſe war das Gerücht verbreitet, 
die Trup en der Königin hätten am Aten Bilbao ver; 
fen, u die Karliſten aufzuſuchen, und la Hera hatte 
eine ſtarke Divifich detaſchitt, um Puente de la Reyna, 
welches von vier Karliſtiſchen Batalllonen belagert wird, 
Ae, eee ee | 
N Engliſche Blätter enthalten folgende Notiz über 
die Stadt Bilbao: „Dieſe alte Baski che Stadt liegt 


9 * e * . N 2 > 2 7 
in einer anmuthigen und reich angebauten Ebene und iſt 


in einiger Entfernung von ziemlich bedeutenden Anhoͤhen 
umgeben. Der Fluß Pbaizabal, der dis Bilbao, das 
beißt 9 Engliſche Meilen von der See, noch für große 
Fahrzeuge ſchiffbar iſt, bewaͤſſert diele Ebene. Bilbao 
iſt 40 (Engliſch.) Meilen von St. Sibaſtian und 210 
von Madrid entfernt. Es bat iwiſchen 800 und 900 
Haͤuſer und ungefahr 15,000 Einwohner, die ſich faſt 
alle mit Fabrikation und Handel beſchaͤftigen. Es wer, 
den jährlich für mehr als 5 Millionen Plaſter wollene 
Fabelkate ausgefuhrt, außerdem eine Menge toher Wolle, 
Kaſtanien, Oel, rohes Eiſen, Eiſenwaaren und andere 
Spaniſche Erzeugniſſe; die Einfuhr beſteht hauptſächlich 
in Hanf, Theer, Fiſchthtan, Lelnewand und Kolonial 
Waa en. Die Schifffahrt des Hafens hängt ven der 
Ebbe und Fluth ab, und die Rhede von Bilbao gilt 
fir eine der beſten an der Nordkuͤſte von Spanien. 
Die durchſchnittliche Zahl der Schiffe, die dieſen Hafen 
jahrlich deſuchen, hat fi bis jetzt auf 5—600 Segel 
belaufen. Es find in Bilbas auch viele Deutſche, haupt, 
e anfäflg. Ungefähr auf dem hal⸗ 
ben Wege zwiſchen der See und der Stadt liegt der 
Flecken Portugalette, der ein Fort hat, und wo oft ſehr 
oße Schiffe ausladen. Das Terrain zwischen dieſem 
x und Bilbao iſt in militairiſcher Hinſicht vortrefflich 
und kann, wenn es gut vertheidigt wird, einer anruͤcken / 
den feindlichen Macht ſehr ernſtliche Hinderniſſe ents 
zegenſetzen. Vittoria, die Hauptſtadt von Alava, der 
zweiten Bas kiſchen Prov'nz,. iſt nicht fo bedeutend wie 
Bilbao, von dem es in fürdftlicher Richtung 37 Meilen 
entfernt liegt. Die Entfernung Vittoria's von Madrid 
mag ungefähr 170 Meilen betragen, und von Burgos, 
der Hauptſtadt Alt Caſtiliens, if es in noͤrdlicher Rich / 
tung etwa 40 Meilen entſernt.“ i 


Die Allgemeine Zeitung enthält nachſtehende 
vom Main, 1. Juli datirte Betrachtungen über den 
SucceſſionsKamof in Spanien: „Die Lage, in welcher 

ich beute die Spaniſche Sache befindet, kann nur rich 
tig beu theilt werden, wenn man die Gründe in ihrer 
vollen Blöße hinſtelt, um deretwilen jetzt die Pyre⸗ 
naiſche Halbinfel. verurtbeilt iſt, der Sammelplatz der 
revolutlonafren und anarchiſchen Elemente von ganz Eu⸗ 
topa zu werden. Der Wendung des Kampfes, die 
durch die beabſichtigte indirecte Intervention jetzt ein 
treten ſol, liegen folgende tharfächliche Verhaͤltniſſe zum 
Grunde: 1) Der Gegenſatz der in Spanien wie aller 
Octen ſich entgegenſtehenden Parteien der Erhaltung 
und der Vernichtung des Beſtehenden. 2) Die Speeu⸗ 
lationsſucht, welche die Geldmaͤrkte belebt, und die ſich 
insbefondere in dem Spiele mit den Spaniſchen Fonds 
in eben dem Maaße gefallen mußte, als ſich die andern 
Effekten der meiſten Europaiſchen Staaten mehr oder 
minder feſtſtelten und der Stock, Jobberei ſonach 


\ Br 


keinen 
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ausgiebigen Spielt aum mehr gewährten. 3) Der ganz 
natürliche Wunſch einer großen Zahl von Beſitzern 
Spaniſcher Fonds — welche entweder um ihre Kapi⸗ 
talien auf hohe Zinſen anzulegen, oder als Opfer der 
Verführung geldgieriger Speculanten, ſich z in dieſe 
grundloſen Geſchäſte eingelaſſen haben — das Mög 
lichte aus dem Schiffbruche zu tetten. 4) Endlich der 
inſtinktmäßige Trieb des bereits revolutionirten Frankrelch 
und des ſich revolutionirenden Englands, das Feuer 
zu unterhalten, welches das geſammte geſellſchaftliche 
Gebäude von Europa zu veezehren droht. Daneben iſt 
nicht zu verkennen, daß auch viele innere Urſachen den 
Grund zu dem grenzenloſen Elende gelegt haben, in dem 
beute die Iberiſche Halbinfel ſchmachtet. Beſchränken 
wir uns in dieſer Beziehung bloß auf die Geſchichte des 
19ten Jahrhunderts, fo werden wir bereits mehr Quellen 
des Uebels finden, als es beduͤrfte, um jedes Reich zu 
erſchuͤttern. Die Franzöſiſche Revolution, die Schwache 
Karl's IV., die Unternehmungen Napoleon's, die Tren⸗ 
nung der Kolonieen vom Mutterlaade, die Revolution 
in Portugal, die Widerſpruͤche, welche im Charakter 
Ferdinand's VII. lagen, genuͤgten, um das verhängniße 
vollſte Ereigniß, die letzwilligen Anordnungen dieſes 
Könige, zur Grundlage unabſehbarer, die Exiſtenz 
des Spaniſchen Reiches bedrohender Uebel zu ſtem⸗ 
peln. Der Kampf um die Thronfolge — die Grund⸗ 
lage aller geſetzlichen D-drung in jedem Staate 
— ward die Verunlaffung zu dem dermaligen Un⸗ 


glück Spaniens; dieſe Frage iſt bisher noch fo ſel⸗ 


ten aus dem richtigen Geſichtspunkte aufgefaßt worden. 
Vor einem unpartelicchen Richterſtuhle kommt es aber 
bei deren Entſcheidung nicht etwa, auf den etwanigen 
Vorzug der Saliſchen oder irgend einer anderen Eur 
ceſſions „Ordnung an, ſondern allein und vor aßem 
Anderen darauf: ob der letzt verſtorbene König das 
Recht hatte, die beſtehende Succeſſtons Ordnung zum 
Nachtheile ſeines Bruders mittelſt einer letztwilligen 
Anordnung zu verändern? Daß die Sache von Sei ⸗ 
ten der liberalen Diplomatie nie auf dieſen Grund 
geſtellt wurde, beweiſt von Neuem, wie es mit den 
Rechts Begriffen und mit der Konſequenz des revo, 
lutiongiten Staatsrechts ſteht. Daß dieſe Schule nur 
das für Recht erkennt, was iht als Mittel zum Zwecke 
dient, iſt längft fo ſehr bewieſen, daß jede Erforſchung 
der Urſachen, warum ſie in der Spaniſchen Erdfolge 
ſich fo, wie ſie es gethan hat, ausſpricht, Zeitver luſt 
wäre. — Auch zeigt fi) hierbei wiederum, wie leicht 


die Parteien wechſelsweiſe die extremſten Gegen ſütze 


zu vertheidigen bereit ſind, wenn dieſelben zu ihren 
Neigungen und Abſichten paffen. Den Grundfag, daß 


ein Reich das Elgenthum der Krone ſeyn konne, wird 


doch wohl kein liberaler Pabltziſt zugeben, und dennoch 
muͤſſen eben dieſe Publiziſten das Recht Ferdinands VII., 
(Fortſetzung in der Beilage.) f 
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(Fortſeb ung. x 
Spanien Ar To ch 70 N 
en, oder ſich gegen die Anſpruche Zr, d e 
dee ze! „Se in bie Srbeimnifie der Raßihtte 
810 5 lauben wir daher die Meinung 
eingedrungen zu ſeyn, gate, lde au ene 
zuſfielen zu dütfen „ des die Bunde auf denen, bie 
eben entwickelte, Anſſcht Penk, IM allen Kadineern, die 
ſich bis jetzt in bieler Sache nicht gleich den Mitglie, 
bern der Auabrupel Allan) ausgeſprochen haben, die 
Baſts der Betrachtungsweiſe der neueſten Spaniſchen 
Ve. hoͤltn fe bilden. — Verſchieden davon iſt die weitere 
Frage, was ſetzt von Seiten dieſer Kabinette geſcheben 
werde und geſchehen könne? Die Beantwortung derſel⸗ 
ben dürfte jedenfalls wohl von den Ereigniſſen abbän; 
gen, die in Spanien auf die Nachricht von der defini⸗ 
tiven Ablebnung der ditekten und der Bewilligung der 
indirekten Intervention ſtattfinden muͤſſen. Unterrich⸗ 
tete verſichern, daß die Politik der drei großen ſone, 
nannten nordiſchen Mächte inzwiſchen darauf gerichtet 
geweſen ſey, im Gegenſatze gegen das von Frankreich 
und England beobachtete Verfahren keinerlei Verpflich⸗ 
873 irgend einer Art zu übernehmen und ſic in jeder 
eziehung die vollkommene Freiheit ihrer Entſchließun⸗ 
gen nach allen Seiten hin vorzubehalten.“ 


r Be EN 
In den letzten Berichten aus Liffabsk heißt es, 
der Herzog von Palmella ſey etwas unwohl, doch litten 
die Gelchäite feines Departements dadurch keine Unter, 
brechung. Die beabſichtigte Intervention in Spanien 
machte den Miniſtern viel zu ſchaffen, zumal da über 
den Stand der Finanzen geklagt wird. Es waren Ge 
rüchte von Wiebe einubrung des Papiergeldes Im Um; 
lauf, die man jetoch fur ungegruͤndet dielt. Dit Bank 
hatte beſchloſſen, der Reglerung 22,000 Pfund vorzu 
ſchießen, um fällig gewordene Wechſel aus England zu 
decken, allein das Ausbleiben eints lange erwarteten 
Dampfbootes mit Geld hatte dieſes Inſtitut bewo,en, 
mit feiner Unterſtützung für jetzt zurückzuhalten. 
Berichte aus Liſſabon vom 23. Juni melden, daß 
in Portugal mit größter Thätiskeit die Equipfrung von 
5009 Mana, die nach Spanien beſtimmt ſind, beteie⸗ 
den wird. * 


England 


London, vom 7. Juli. — Prinz Georg von Cam 
bridge wurde vorgeſtern mit großer 
manverſitaͤt Cambridge immatrieulirt. 


zu 90, 164 der privilegirten Schlesischen Zeitung. 


Freitag den 17, Juli 1835. 


Feitclichkelt an der 


Am Sonnabend trat eine Anzahl beſonders Irländi⸗ 
ſcher Parlamentsglieder zuſammen, um ſich wegen Maße 
se zur Beſchaftigung des Irländiſchen Landvolks zu 
Fe Den Vorſitz führte Herr O'Connell, welcher 
en Plan aufſtellte, daß die Regierung ein Lotterte Ans 
leben genebmigen möge, um eine Million Pfund zu 
— En rs während er ſich ſelbſt an⸗ 
eiſchig machte, noch zwei Mi f i 
Zweck berbeizuſchaffen, 5 onen Pfund zu 3 
Im Standard lieſt man: „Dei der letzten Geheimes 
Raths Verſammlung, in welcher Sir Charles Grey, 
einer der nach Kanada beſtimmten Kommiſſarten, verei⸗ 
digt wurde, fanden es Se. Majeftär, nachdem jener 
Herr den Eid geleiſtet hatte, für angeweſſen, dem Kom, 
miſſar ziemlich ausſuͤhrlich die Beſchaffenbeit der Pflich⸗ 
ten, die derſelbe zu erfüllen habe, vorzuſtellen, ein Ver⸗ 
fahren, welches von Seiten des Koͤnigs gewiß ſehr weiſe 
und ganz verfaſſungsmaͤßig war, wenn es auch in der 
letzten Zeit außer Gebrauch gekommen iſt. Hat man 
uns recht berichtet, fo zeigte der Koͤn'g dem Sir Char 
tes Grey, wie ihm durch feinen Eid die Grenzen ſeiner 
Functionen vorgezeichnet ſeyen, und erinnerte dann den 
Kommiſſar daran, daß die beiden Kanada's duſch Brit 
tiſche Tapferkeit gewonnen, mit Brittiſchem Blut er⸗ 
kauft, auf Koſten Englands verbeſſert und erweitert wer 


den, und warnte ihn, dieſe Provinz nicht verloren ges 


hen zu laſſen. „„Denken Sie daran, Sir dies 
waren, wie wir hören, buchſtaͤblich die Worte Sr. Mar 
jeſtat, „„denken Sie daran, daß dieſe Provinzen nicht 
verloren gehen, nicht preisgegeben werden dürften. Was 
Ihnen auch andere ſagen moͤgen, Ich ſage Ihnen dies, 
Kanada darf uns nicht verloren gehen, darf nicht preis 
gegeben werden.““ Die Times meint, dies würde 
war, wenn es wahr ſey, der Geſinnung Sr. Majeſtaͤt, 
als echten und hochherzigen Britten, zue Ehre gereichen, 
aber bei allem Reſpekt vor S“. Maſeſtät, halte fie eine 
ſolche anzer offizielle und ungewöhnliche Warnung doch 
nicht für den beſten und ſicherſten Weg, auf welchem 
ein Koͤnig von Enaland, der verantworthliche Rathgeber 
babe, feine Beſehle denjenigen mittheilen konne, von 
denen fie vollzogen werden ſollten. 7 f 

In Court -Journal heißt es: „Man ſpricht don 
einer baldigen Aufloͤſung des Parlaments: Herr O Con, 
nell ſon nämlich dem Miniſterſum eine Verſtä kung fer 
ner Streitkräfte um 30 Mitglieder veriproden baben, 
wenn es die Auflöfung noch vor der devorſtehenden 
Wähler, Regiſt irung vor nahme, und wenn es vorber 
noch eine Muntzipalteformbill für Irland durchbrächtt.“ 


— 
— 


Der prachtvolle Landſitz der Prinzefftn Am lie, 
nannt Gunnersbury Houſe, bei Ealing, iſt von 


1 


r Oſtindienfahrer, der Hercfordfkire von 


Ein ma 
1335 To iſt am Zten d. M. mit 400 Mann 


ild fur 20,000. Pfund angekauft worden. Ttuppen nach Madras und Kalkutta ab lt. 
Notbſchild für 20,000. Pfund ange! Sc an Kalkutta abgeſege 


Mit Hinſicht auf das muthmaßliche Schie 
der in England für den Dienſt der Königin von Spa⸗ 


nien angeworbenen Maanſchaften barren duͤrfte, ſage 
der Standard: „Einen Verluſt wärde unſer Land nicht 


gerade leiden, wenn auch alle dieſe Soͤldlinge, die ihr 
Blut fuͤr fremdes Geld verkaufen, vom Hoͤchſten bits 
zum Niedrigſten, in die Bucht von Biscaya, wo ſie 
am tiefſten iſt, geſtärzt oder von den Karliſten erſchoſſen 
oder erhängt würden. Das einzige Unheil, was wir 
zu fürchten haben, iſt, daß dieſe Leute wieder nach Engs 
land zurückkommen koͤnnten. Aber obgleich jeder Vers 
nünftige erfreut ſeyn würde, wenn fie. zu den Antipoden 
oder in eine andere Welt reiſten, fo iſt es doch ein 
schrecklicher Gedanke, daß die Majeſtaͤt des Engliſchen 
Namens dadurch beschimpft werden ſoll, daß dueſe Leute, 
fo ſchlecht fie auch ſeyn mögen, auf den Ausſp uch 
fremder Kriegsgerichte und von der Hand fremder 
Henker die Strafe des Hochverraths erleiden ſollen. 
Doch «8 ſteht natürlich ganz in dem Belieben des Don 
Carlos, ob England von dieſer Schmach getroffen wer⸗ 
den ſoll oder nicht. Die Brittiſche Regierung kann 
fi, ohne daß fie ih offen als Partei in dem Kriege 
bekennt, nicht unterfangen, für dieſe gemtetheten Ban⸗ 
diten, die ſie an den Kuͤſten eines von einem harmloſen 
Volke bewohnten Landes will ausſetzen laflen , Bedin, 
gungen ſtipuliren zu wollen. Die Brittiſche Regierung 
legt ihnen keinen nationalen Charakter bei, und ſie will, 
daß Don Carlos es thun ſoll? Die Brittiſche Regie⸗ 
tung Hält ſich für deren Benehmen im Kriege nicht 
verantwortlich, und ſie will fordern, daß Don Carlos 
dieſe Leute, wenn fie in feine Haͤnde fallen, ſo behan⸗ 
deln ſoll, als ob fie im Dienſte eines „unabhängigen 
Staates und unter dem Schutze des Voͤlkerrechts ſtäu⸗ 
den? Es ſteht wohl in Lord Melbourne's Macht, den 
Bramarbas gegen die Karliſtiſchen Generale zu ſpielen, 
und er wird dies ohne Zweifel thun, aber dann iſt es 
auch mit dem Schein der Neutralität zu Ende, und die 
Lage der Soͤldlinge wuͤrde dann um ſo ſchlimmer ſeyn. 
Man wuͤrde ſie nicht mehr bloß als einzelne Helfers⸗ 
helfer von Verräthern betrachten, ſondern als die Ru 
präſentanten des ſchandlichſten Verraths einer ganzen 
Nation. Man glaube nicht, daß wir Partei in dem 
Kampfe nehmen. Wir wuͤnſchen wahrlich dem Don 
Carlos kein Gluck; aber es handelt ſich hier um eine 
von der Spaniſchen Politik ganz unabhängige Frage; 
es iſt uns nur um Englands Ehre zu thun. Wenn die 
Miethlinge die Erlaubniß erhalten hätten, dem Praten“ 
denten zu dienen, wie ihnen erlaubt worden iſt, der 
Königin i dienen, ſo würde die Sache war nicht 
ärger, aber doch gerade eben ſo arg ſeyn.“ 

Auger dem Royal Tar iſt auch Das Königl. Schiff 
Willam Fawcett, mit Waffen, Munition und Geld be⸗ 
laden, von hier nach Spanten abgegangen. 


Aus Launceſtom wird Unterm 31% Fran gemeldet 
daß nun der letzte eſt der Weine fi = Vandte⸗ 
mensländ, der noch aus einem Mann, drei Weibern 
und einigen kleinen Kindern deſtand, von jener Inſel 


fortgefchafft worden fey. 

Brüffel, dom 6. Juli. — Daß hier keine Truppen 
für Spanien angeworben werden, ſcheint ausgemacht. 
Doch erfährt man jetzt, daß allerdings Unterhandlungen 
darüber angeknüpft varen. Here Caraseo, der Spant, 
ſche Geſchaftsträger, war bemüht, Erlaubniß zur Anwer⸗ 
bung tines Corps von 12,000 Mann, die Hier mit 
Waffen und Munition verſehen werden ſollten, zu ers 
langen; die Unte handlungen hatten guten Fortgang und 
waren dem Abschluß nahe, als fie plotzlich Belgiſcher 
Seits abgebrochen wurden. Der König \ol Herrn Ca, 
rasco haben anzeigen laſſen, er konne ihm keine offizielle 
Audienz wegen dieſer Angelegenheit mehr ertheilen, er 
bäte ihn aber, ſich zwiſchen 9 und 11 Uhr Abends im 
Park des Schloſſes zu Laeken einzufinden; hier ſoll der 
König, nachdem der Minifter der Einladung Folge ger 
leiſtet, ihm die beſondere exceptionelle Lage auseinander, 
geſetzt haben, in welcher Belgien ſich befinde und welche 
es unmöglich mache, daß aus der Sache etwas werde. 
Einige Schreiben dieſe ploͤtzliche Sinnesaͤnderung dem 
Einfluſſe der kaͤtholiſchen, dem Don Ca los günſtigen 
Partei, Andere den Drohungen zu, welche bei der Aus, 
gleichung der Hollaͤndiſch⸗Belgiſchen Frage realiſitt wer⸗ 
den koͤnnten. Die hieſigen minifteriellen Blätter ſagen, 
Belgien Hide keine Veranlaſſung gehabt, einen ſolchen 
Weg einzuſchlagen wie England und Frankreich, da es 
weder Grenznachbar Spaniens noch Mitglied des Qua⸗ 
drupel⸗Traktates ſey. — Uebrigens ſteht es den Belgiern 
frei, ſich in Lille fuͤr die von Frankteich nach Spanien 
zu ſendende Huͤlſslegion anwerben zu laſſen; auch mel⸗ 
det man ſchon aus Oſtende, daß dort viele Fremde ſich 
eingefunden haben, um zu aͤhnlichem Zwecke nach London 
hinuͤber zu gehen. ; 


Sch wei z. 


Zurich, vom 3. Juli. — Da die Simplonſtraße 
durch die letztjährigen Verheerungen durch Hochgewaͤſſer 
auch ſehr gelitten hat, fo wandte die Regierung von 
Wallis ſich durch einen Abgeordneten an die Piemon⸗ 
teſiſche Regierung, um ihre Mitwirkung zur Herſtellung 
derſelben zu erlangen. Allein der Erfolg war nicht guͤn, 
fin. Vet muthlich liegt der Srund nicht blos in Be 
güͤnſtigung der Straße über den Mont-Cenis, ſondern 
in der hoͤhern politiſchen Abſicht Oeſterreiche, das leichte 
Vordringen eines F anzoͤſiſchen Heeres ins Herz der 


* 


Lombardei, wofür gerade Napoleon jene Straße gebaut 
r hu fe & 300 lie e 19 
Schweizer, welcbe die Z uſtb ung d de mean), 
weill dieſe Straße eine Verfuhung ſuͤs die Fam. 

ſey, unſere Neutralität zu verletzen. Für Wallis iſt 
jedenfalls der Ruin die er Straße e und die 
angedentete Politik du fte daher, ans dens N 
ſchen Standpunkte nicht zu billigen seyn. (Hemd. 3 
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Rom, vom 30. Junk. 77 ef . 
Blättern. enthaltene Nachricht, ee ker 8 
heimer Unterhandlung mit der Regierung in Portugal, 
. isima zu verhindern, muß dahin 
um eln drohendes Schisma 3 K 
berichtigt werden, daß dieſe Unterhandlungen nicht ge⸗ 
beim, ſondern durch das Kabinet in Paris auf diplo⸗ 
matiſchem Wege eröffnet wurden. Frankteich, als ver, 
mittelnde Macht, verlangte vom Nöniihen Stuble zuerft 
Anerkennung der in Portugal beſtehenden Regierung. 
Von bieſiger Seite forderte man. zufdrderft als Haupt 
bedingung aller Unterhandlung die Wiedereinſetzung der 
vertriebenen Biſcdoͤfe, welche bloß ihrer Pflicht nachge⸗ 
kommen ſeyen. Wenn Portugal dieſen Sczritt zur 
Verſoͤhnung tzut, und dei Aufhebung der Kioͤſter mit 
Ruͤckſichten verfährt, ſo wird man Gregor XVI. gewiß 
geneigt finden, Bele digungen zu verzeihen. Werden 
nun auch ſolche Unterhandlungen nicht immer gleich 
veröffentlicht, fo find fie darum noch nicht als geheim 
zu bezeichnen, wodurch wie gewoͤhnlich nur das Verfah⸗ 
ten des hieſigen Hofes in ein ſchiefes Licht geſtellt wer 
den ſoll. Die Anſichten, welche Ciemess XIII. bei 
den Verhandlungen mit Pombat an den Tag legte, 
best die Paͤpſtliche Regierung noch heute, und kann 
von denſelben ohne Nachtheil de Kirche nicht abgehen. 
Bei der Konſeguenz, womit die Curia ſtets ihre Schritte 
verfolgt, konnte fie Portugal gegenüber weder durch 
das Dekret vom 3. September 1759, noch kann ſie 
gegenwärtig butch Drohungen von ihrer Bahn gebracht 
werden. Nachgeden wäre hier nur Schwaͤche, wuͤrde 
zu immer größeren Opfern fuͤbren, und fo wird es am 
Ende das Beſte ſeyn, die Geſtaltung der Sache der 
Zeit zu uͤberlaſſen. 

Die verwittwete Königin von Neapel traf am Sonn 
tag mit Gefolge hier ein, und ſetzte geſtern ihre Reiſe 
nich Florenz fort. Die Geburt eines Thronfolgers in 
Toscana wurde bier in der Kirche der Florentiner durch 
einen feierlichen Gottesdienſt gefete t. In Florenz ſelbſt 

bat der Großherzog bei dleſer Gelegenheit große Volks⸗ 
feſte veranſtaltet, und der Jubel des Volkes bei der 
Geburt eines Erben ihres geliebten Fuͤrſtenhauſes iſt 
über alle Beſchreldung geweſen. 


Turin, vom 2. Juli. — Ihre Majeftäten und die 
Prinzeſſin von Savoyen, Carianan find geſtern nach der 
Koͤnigl. Villa del der Stadt Racconiggi abgereiſt. 


SGriechen land. 
Athen, vom 30. Mal. — Hier geht Alles mit 
taschen Schritten votwärks, und Athen iſt für den, der 
es vor zwei Jahren bel del e ſten Anweſenheit des Koͤ⸗ 
nigs geſchen, kzum mehr zu erkennen. Seit dem iſten 
Dezember haben ſich mehrere Hunderte neuer Haͤuſer 
erhoben, und vielleicht hundert ſind noch im Bau ber 
griffen, „ie Strafen der alten Stadt fangen nach 
und nach an, breiter zu werden, indem man die Rut⸗ 
„nen und Lehmhatten wegteißt, und die neuen Häͤuſer 
in geraden Linien aufführt. Die Aeolusſtraße iſt in ih⸗ 
rer ganzen Länge, die Hermes, und Athenenſttaße zum 
‚größten Theile geöffnet, und die alten Athener ſehen 
nicht ohne Ueberraſchung die Vortheile, welche dieſe ge⸗ 
räumigen und graden Verbindungswege gewaͤhren. Am 
meiſten aber find Reiſende erſtaunt, welche nach halb- 
jäyriger Abweſenheit im Piräus landen, und da, wo 
fie ein halbes Duzend elender Hütten am Ufer, und 
eben fo viele Nachen im Hafen verließen, jetzt die Ans 
faͤnge einer Stadt finden, die ſich in mehr als 50 ſo⸗ 
lid gebauten Haͤuſern erheben, waͤhrend der Hafen mit 
großen und kleinen Handelsſchiffen gefüllt iſt, und ſtatt⸗ 
lich Ktiegsflotten vor der Mündung des Piräus auf der 
Rhede von Salamis geankert liegen; und wenn fie, 
ſtatt durch Sümpfe zu waten, oder auf ſchlechten Maul⸗ 
thieren zu reiten, auf einer guten Kunfift:age im begue, 
men Wagen der jungen Hauptſtadt zurollen. 


Athen, vom 2. Juni. — Wir theilen nachtraͤglich 
noch folgendes über das geſtrige Feſt mit: „Das Ge— 
dränge vor der Irenenkirche und in den geräumigen 
dahln führ den Straßen des Acolos und Hermes war 
gtoß, ble Kiche ſelbſt über fuͤlt. um 11 Uhr erſchien 
1 e Majeſtat zu Fuß, umgeben von der Regentſchaft, 
den Stoatsräthen, Miniſtern und Generalen, den Rit⸗ 
sein dee ohern Klaſſen des Etloͤſerordens und feinem 
Hofſtaate. Der Biſchof von Attika hielt das Hochamt. 
Nach beendigter Meſſe begab ſich Se. Maj in derſel⸗ 
ben Umgebung und begleitet von dem fämmelihen in 
der Kirche verſammelten Perſonal der Miniſterieen, dem 
Oſſizietcorps und der aus dem ganzen Reiche zahlreich 
zuſammengeſttoͤmten Notabeln der Provinzen in feierlis 
chem Zuge, und unter dem endlofen Jubel der Volks⸗ 
menge in die Reſidenz zurück, wo Sie die Gluͤckwün ſche 
des diplomatiſchen Corps, der Miniſter, Staatsraͤthe and 
aller oberſten Regierungsbehoͤrden in der durch das Pro⸗ 
gramm vorgeſchriedenen Ordnung empfingen. Unter 
den bier ſich zudraͤngenden bemerkte man auch den ehr⸗ 
würdigen Peter Mauromichalis, den geweſenen Fuͤrſten 
der Maina, welcher, dem Könige mit enthuſiaſtucher 
Anhänglichkeit ergeben, obgleich vom Podraga gelaͤhmt, 
muͤhſam und auf ſeine Söhne und Neffen geſtuͤtzt, die 
Stufen erſtteg, um ſeine Hultizung in Perſon darzu⸗ 
bringen. Dieſe Audienzen dauerten bis gegen 4 Uhr. 
Hierauf war große Tafel in dem neuen an die Reſidenz 
angebauten Papillon, zu welchet die geweſenen Mitglies 


— 


. ET a 

der der Regentſchoft, bie Staatstäibe, Miniſter und 
Generale, die M talieder des Fee Antne und 
die Admirale der auf der Rhede von Salamis liegenden 


Engliſchen, Franzoͤſiſchen und Oeſterreichiſchen Geſchwa⸗ 
Das Volk wogte unterdeſſen in der _ 


der geladen waren. | 
ſeligſten, ungezwungenſten Heiterkeit in den Gaſſen auf 
und ad, ſich die Zuruͤſtungen zue Erleuchtung anſchauend 
und den Einbruch der Dunkelheit erwartend, Mit Ein. 
teitt derſelden war die ganze Stadt in wenig Augen, 
blicken erleuchtet, praͤchtiger und uͤberraſchender, als man 
je hier gefenen. Beſonders zeichneten ſich die Haͤuſer 
des Staatskanzlers und des Ruſſiſchen, Preußiſchen und 
Oeſterreichiſchen Geſandten aus; ferner die Kaſernen des 
Pioniercorps und die Amer ikaniſche Schule, ſo wie end⸗ 
lich die Akropolis, deren ganzer Rand mit Stoßen von 
flammendem Kienholz erleuchtet war, die bis Mitter⸗ 
nacht ſo tbrannten. Die Feuerwerker des Oeſterreichi⸗ 
ſchen Admiralſchiffes ließen vor der Wohnung des Ge 
ſandten und neben der Koͤnigl. Reſidenz Raketen und 
Leuchtkugeln A parachſte aufſteigen; die Wirkung eini⸗ 
ger der letzteren, welche, indem fie auf der Akropolis 
niederfielen, die rieſigen Maſſen des Pa thenon auf einige 
Augenblicke mit ihrem bläulich weißen Licht bell be 
ſteahlten, war unvergleichlich und wahrhaft zaube iſch. 
Nach aufgehodener Tafel geruhte Se. Maj die Stadt 
zu durchwandern, und der ununterbrochene freudige Bei⸗ 
ſallsruf der Menge bezeichnete auch in der Ferne die 
Richtung, welche der Koͤnigliche Zug einaeſchlagen. 
Mitternacht war laͤngſt voruͤber, als das Getümmel in 
den Straßen allmahlich eritarb. 

Im Publikum verbreiten ſich erfreuliche Oe uchte von 
Einverleibung Kretas in das Griechiſche Reich. Man 
ſetzt die Anweſenheit der Engliſchen Flotte, ſo wie die 
erwartete Ankunft einer Franzoͤſiſchen und Ruſſiſchen 
Eskadre damit in Verbindung. 


Nauplia, vom 8. Juni. — Unſere Stadt if ganz 
unkenntlich; nicht ein Kriegsſchiff iſt mehr zu ſehen; 
auch der Handel hat einen andern Sitz aufgeſchlagen. 
Oie meiſten Einwohner beziehen Athen, um den Glanz 
des jungen Koͤnigtbums zu erböden. Das Engliſche 
Geſchwader, aus 7 Schiffen, 3 Fregatten, 1 Korvette 
und 1 Dampfboot beſtehend, hat den Aten die Kuͤſten 
Griechenlands verlaſſen. 2 


Mis ee lle n. 

Am Iten v. M. wurde durch einen Brand im Do: 
mainen Forſt Mäbelburg (Reg. Bez. Stettin), deſſen 
Entſtehung noch nicht zu e mitteln aeweien in, eine 
mit Kiehnenholz bewachtene, ci ca 400 Morgen große 
Waldfläche theils ſtark beſchädigt, cheils völlig zu Grunde 
gerichtet. Das Feuer bedrohte die ganze waloreiche Um 
gegend mit der größten Gefahr und konnte nur durch 
die große Anſtrengung der zu Huͤlfe eilenden «Behörden 
und ländlichen Anwohner auf jene Walo flache beschrankt 
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weiden, Seht jedoch ein Armen E, wos ptr von kurt 
umſtürkepden Baume getroffen and leider Ibemsgefähsfis 
2222 K 


Am 21. Jun wurde die Kieche zu Semur, derade 
nach Veendigung des Abendgottesdienſtes vom Blitze 
Parete „Die (lektriſche Materie wurde durch den Ab. 
eiter getheilt, drang aber doch durch das Fenſter in 
die Sakriſtei ein, riß das Pflaſter auf, und verſetzte 
einer Perſon, die eben in der Sakriſtei war, einen ge⸗ 
waltigen Schlag. Dem Add Renard, der in einem 
Kirchenſtutzle ſaß, wurde der eine Schuh verbrannt. 
Die Leute, welche noch auf dem Platze vor der Kirche 
waren, empfingen ſämmtlich einen Stoß, und waren 
einige Minuten in den Beinen wie gelähmt. Wah 
‚rend dieſes Gewitters ſchwoll der Fluß, welcher 
die Stadt durchſtroͤmt, fo gewaltig an, daß das Waſſer 
in den Häufern an der Brucke bis an das zweite 
Stockwerk ſtieg. Eine arme Frau, die ihre wenigen 
Hab eligke'ten rettea wollte, wurde durch einen herab: 
ſtürzenden Balken erſchlagen. 


Heir Marcet zu Genf hat Verſuche angetketlt, die 
ihn uͤberzeugt haben, daß die Schwaͤmme die atmos⸗ 
phaͤriſche Luft auf eine fo erſtaunliche Weiſe verderben, 
daß 12 Stunden des Tages für fie hinreichen, um allen 
Sauerſtoff der atmosphaͤriſchen Luft zu ablotbiren und 
gegen eine verhaͤltnißmäßige Quantitat Kohlenſaͤure zu 
vertauſchen. Wenn Schwämme in reines Sanerſtoffaas 
geſetzt werden, ſo verwandeln fie davon eine beträchtliche 
Quamität in Kohleniäure und Stickſtoff. 
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Breslau. In Bezug auf die bereits gemeldeten 
gluͤcklichen Refultate, welche hieſelbſt dei Bohrung des 
arteſiſchen Brunnens erreicht worden ſind, theilen 
wir nachträglich. noch folgende ausfuͤhrlichere Nachrichten 
bieräber mit: Nicht am 10ten d. M., ſondern bereits 
am Sten deſſelden, Mittags um 2 Uhr, flieg man in 
einer Tiefe von 290 Fuß bei Bohrung jenes Brunnens 
auf eine Sandader, welche feitdem eine außerordent⸗ 
liche Menge Waſſer zu Tage fördert. Das bis etzt 
durchaus nicht bugſirte Waſſer ſtroͤmt 2 Fuß über der 
Holſehle, als der Höhe des zuletzt aufgeſetzten Roͤhe⸗ 
ſtucks, mit außerordentlicher Lebendigkeit aus, wofür der 
Umſtand einigermaßen ein Zeugniß giebt, daß in den 
erſten 48 Standen eine Maſſe von 204 Cubikfuß feinen 
weißen Duarzandes mit ausgeworfen wurde, und zwar 
muß dieſe Quanticät als das Minimum betrachtet wer: 
den, da eine Menge Sand, bevo: an deſſen Meſſung 
gedacht werden konnte, durch die Waſſer⸗Abzugsgräden 
ve ſchuͤtt't wurde Die in den erſten Tagen noch tar 
mer zunehmende Menge von Waſſer ſchien am Iten 
d. M. ihre größte Hoͤde erreicht zu haben. Von dieſem 
Tage ab winderte ſich auch der Sandauswuef ſebe be⸗ 
deutend und iR jetzt faſt auf Null reduentt Am 13ten 9. * 
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Er wiederholte geaaue Meſſungen über die Quantität 
ausgzö nenden Waſſers ſtattgefunden, welke das 
außero-dentliche Reſultat lieferten, daß in einen Minute 
114 Cudikfuß Waſſer abfließen. 5 a 
Wena nach den dier fälligen Berichten der artefiiche 
Brunnen in D esden in derſelden Zeit nur 4 Cubikfuß, 
Mi:nderger. Brunnen aber nut 6 Eubiffuß liefern. ſo 
Mehr de Hirfige Brunnen unſtreitig mit in der erſten 
Reihe der zeither in Dentſchland erlangten Erfolge, denn 
er wurde Bei pielsweiſe, wenn er dauernd dieſe große 
Waſſer une behalten ſollte, den Cubikfuß zu 27 Quart 
gerechnet, in 24 Stunden 456 840 Quart ausgichen, 
mitbin genügen, um jeden der 90,000 een Dres; 
lau's täglich mit 5 Quart Waſſet zu verſorgen. Eine 
wiederholte Unterſuchung hat gezeigt, daß dies Waſſer 
+ 10° R Wirme bat. In der Fürze der Zeit und 
bei dem aufleregten Zuitande der Quelle bat die Qua- 
lität des Waſſers noch wet chemiſch unterſucht werden 
können, doch Mimmt das Gutachten ſachverſtändiger 
Männer dahin überein, daß gleichzeitig auch der Ge⸗ 
winn eines guten Trinkwaſſers zu hoffen if. 
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Berdindungs . Anzeigen. 
Als Neuvermaͤhlte empfehlen fich x 
Julus o. Uechtritz. 1 N 
Bertha v. Uechtritz, geb. Gräfin v. Noftiz. 

Muͤhlrärlitz den 12. Juli 1835. 

Ibre Heut vollzogene eheliche Verbindung beehren ſich 
auswaͤrtigen Anver wandten und Freunden ergebenft an 
duzeigen 5 

Moritz Mattheſius, Apotheker in Feſtenberg. 
Julie Mattheſius, geb. Dietrich. 
Oels den 14. Juli 1835. 


Die am 16ten d. M. vollzogene eheliche Verbindung 
meiner einzigen Tochter Charlotte mit dem Königl. 
kieutegant und Ritter gutsdeſitzer Herrn Großer auf 

ieder Glersdorf, gebe ich mir die Ehre entfernten 
Verwandten und Freunden ergebenft anzuzeigen. 

Brieg den 17. Juli 1835. 

Die verw. Archidiaconus Ander, geb. Stanke. 


Als Neuverbundene empfehlen ſich 
Charlotte Großer, ged. Ander. 
F ied ich Großer, Koͤniglich Preußiſcher 
Lieutenant im 23ſten Landwehr Kavallerie⸗ 
Regiment, auf Nieder, Biersdorf. 


Todes Anzeige 
N (Verſpätet.) 

Den am 12ten d. M. erfolgten Tod unſerer inniaſt 
geliebten Gattin und Mutter, Cäeilie Nicſchke, geb. 
Müller, in dem Alter von 40 Jahren und 2 Tagen 
zeigen entfernten Verwandten und Freunden mit tief 
detruͤbtem Herzen ergebenſt an 

5 die Hinterblichenen. 

Alt⸗Heintichau den 17. Juni 1835, 


x 
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Meue Bucher, N 


fd erſchienen und zu haben find 


t 
Wilhelm Gottlieb Korn, 
Schweidnitzer⸗Straße No. 47. 


Born emann, Dr. W., ſyſte natiſche Darſtellung des 
Preuß. Civilrechts, mit Benutzung der Materiolien des 
Allgemeinen Landtechts. zter Band. Berlin. 

5 . 3 Rthlr. 8 Ser, 

N 5 3 ze. nach Luthers 

9, mit Erklärungen, Einleitungen 20: ate 

Auflage. iſter Theil. gr. 5 Berlin an * 2 8 

. \ f 2 Rthlr. 15 *. 

. n zur Sande und Woll 
e ende aafzuͤ ir the 

beamte. 2te Auflage. gr. . 5 Nit. 

Doffart, J. € „die Waͤſche der Wolle und ihr In⸗ 
tereſſe für Woll⸗Prodneenten, Fabtikanten und Handler. 
gr. 8. Berlin. ; geh. i je 1 Rtplr. 

Rinne, Dr., dir Staatswiſſencchaften nach gefchiche, 
licher Anſicht neu begründet. > gt. 8. Berlin. geh. 

177 Sgr. 

Sommer, J. G., Lehe buch der Erd, und Staaten, 

kunde. ıter Band. gr. 8 Prag. geh. 1 Mthl. 19 Sgr. 
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Bekanntmachung. 0 

Das im Breslauer Kreife gelegene Gut Seſch witz, 
zur Henriette v. Schwein itzichen erbſchaftlichen Liqui⸗ 
dations⸗Maſſe gehörig, fol im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation verkauft werden. Die landſchoftliche Taxe 
deſſelben beträgt 47,951 Rthlr. 6 Sgr. 7 Pf. Der 
Bietungs⸗ Termin ſtehet am 26 ſlen October 
d. J. Vormittags um 11 Uhr an, vor dem Kb: 
niglichen Ober⸗Landesgetichts-Rath Herrn von Schle⸗ 
bruͤgge im Partheienzimmer des Ober Landes-Gerichts. 


Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert 


in dieſem Termine zu erfcheinen, die Bedingungen des 
Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote zum Protocol zu 
erklaͤren und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Ans 
fände, eintreten, erfolgen wird. Die aufgenommene 
Taxe und der neueſte Hppothekenſchein koͤnnen in der 
Regiſtratur des Ober -Landesgerichts eingeſehen werden, 
die Kaufbedingungen aber werden in dem Lieitatlons⸗ 
Termine aufgeſtellt werden. 
Breslau den 28. Maͤrz 1835. 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſten. 
Erſter Senat. 2 


/ Bekanntmachung. 25 
Das im Breslauer Kreiſe gelegene Gut Wirwitz, zur 
Henriette von Schweinitzechen erbſchaftlichen Liqut⸗ 
dationsMaſſe gehörig, Toll um Wege der nothwendigen 
Subhaſtation verkauft werden. Die landſchaftliche Tape 
deſſelden betrat 60,176 Rthlr. 1 Sar. 6 Pf. Der 
Bietungs Termin ſteht am 29ſten October d. J. 


»Vo mittags um 11 Uhr an, vor dem Koͤnial. Ober 
Landes Gerichts Affeſſor Herrn Ruprecht im Par 
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thelen Zimmer des Ober,Landes Gerichts. Zahlungs. 
fähige Kaufluſtige werden hierdurch aufgeſsedert, in dier 
ſem Termine zu erſcheinen, die Bedingungen des Ver⸗ 
kaufs zu vernehmen, ihre Gebote zum Peotokoll zu ers 
klären und zu gewärtigen, daß der Juſchlag an den 
Meifts und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen An⸗ 
ſtände eintreten, erfolgen wird. Die aufgenommene 
Taxe und der neueſte Hypothekenſchein koͤnnen in der 
Regiſtratur des Ober Landes Gerichts eingeſehen werden, 
die Kaufsbedingungen aber werden im Lieitations⸗Ter⸗ 
mine aufgeſtellt werden. 

Breslau den 28ſten März 1835. 5 

Koͤnigl. Ober⸗Landes Gericht von Schleſien. 

Erſter Senat. 
Bekanntmachung 

Die im Johannis-Termin 4855 fällig gewor- 
denen Zinsen der Grossherzegl. Posenschen 
Pfandbriefe werden gegen Einlieferung der 
betreffenden Coupons vom 1. bis 16. August 
4855, die Sonntage ausgenommen, in den 
Vormiltagsstunden von 9 bis 12 Uhr in Berlin 
durch den unterzeichneten Agenten in seiner 
Wohnung und in Breslau durch die Herren 
C.T.Löbbecke et Comp. ausgezalilt. Nach 
dem 16. August wird die Zinsenzahlung ge- 
schlossen, und können die nicht erhobenen 
Zinsen erst im Weihnachts-Termin 1855 ge- 
zahlt werden. a 

Berlin den 45. Juli 1833. 

| Robert, Commissionsrath, 

Behrenstrasse No. 43, Charlottenstrassen-Ecke. 


In Folge obiger Bekanntmachung werden 
„ir die Posener Pfandbriefszinsen vom 1. bis 
16. August 1855, die Sonntage ausgenommen; 
in den Vormittagsstunden von 9 bis 12 Uhr 
auszahlen. 

C. T. Löbbeecke et Comp; 
Schloss Strasse No. 2. 


. Obſt, Verpachtung. > 
Bei dem Dominio Treſchen iſt das ſaͤmmtliche 
Obſt zu verpachten. Pachtluſtige können ſich dieſerhalb 
am Ringe No. 58 zwei Stiegen hoch melden. 


Apotheke - Verkauf. 
Ein mit vollständigem Waaren-Lager gut ein- 
gerichtete Apotheke nebst Haus, Neben-Gebäu- 


den und Obstgarten, ist für 5500 Rehlr. zu ver- 


kaufen. — Nähere Auskunft ertheilt das 
5 Anfrage- und Adress-Bureau 
(altes Rathhaus.) 


2 Beachtungswerthe Anzeige. 

Ein an bieſigem Brunnen, und Badeorte neu um 
in geſchmackvollem Styl erbautes, mit bequem angeleg 
ten Zimmern, vielen Kellerraͤumen, mehreren Kuͤchen, 
überbaupt mit allen Bequemlichkeiten verſehenes zwei 
Stock hohes ganz maſſives Haus, wobei in einem eden ; 
falls neu aufgebauten Hinterhau'e Kutſcher und Ber 
dientenwohnungen, Stallungen für Pferde, Wagenremiſen, 
Holiſchuppen u. ſ. w. vorhanden find, foll entweder 
ſtockweiſe oder auch im Ganzen unter moͤglichſt billigen 
Bedingungen vermiethet werden. Die Lage des Ortes, 
im Mittelpunkt des ſchleſiſchen Gebirges, iſt ungemein 
reizend; die Sommermonate hindurch iſt er belebt durch 
Kurgäſte, die an der hieſigen anerkannt wirkſamen Heil 
quelle, oder an den nur 2 Stunden entfernten Bädern 
von Salzbrunn und Altwaſſer ſich aufhalten; das ganze 
Jahr hindurch iſt aber am Orte und in der Uwgegend 
durch die vielen Leinen Fabriken lebhafter Verkehr. Die 
romantiſchen Gebirgspartien, namentlich nach den alten 
Burgen Kynau, Reuhaus, Hornſchloß, Freudenſchloß, 
liegen ale nut 1 bis 14 und das Schloß Fuͤrſtenſtein 
mit feinen. unvergleichlich ſchoͤnen Gruͤnden nur zwei 
Stunden von hier entfernt. Außerdem wohnen am 
Orte ſelbſt viele Profeffioniften, ſo daß alle Bedürfniffe 
leicht und billig zu beſchaffen find, Hierauf Reflectt 
rende werden erſucht, ſich in portofreien Briefen an den 
Brunnen Inſpector und Apotheker C. E. Beinert 
hierſelbſt zu wenden, der jede Anfrage prompt beant⸗ 
worten und die noͤthigen Unterhandlungen dieſerhalb 
e e 

arlottenbrunn annhauſen in Schleſte 

Monat Juli 1835. ah er 


Wein-ÖOfferte 
Ein Commiſſtons Lager von circa 3000 Flaſchen 
ſchoͤne und klar abgezogene diverſe Franzoͤſi che, Wuͤrz⸗ 
burger und Rheinweine, ſollen um damit zu raͤumen, 


fo billig als möglich bei Abnahme von 50 Flaſchen zum 


Koſten Preife verkauft werden. Das Nähere durch Preis 
verzeichniß in der Specerei Handlung Carlsplatz Nro. 3. 


i ſt en 
verſchiedener Groͤ : 
verkauft bel ße werden in beſter Qualitat wohlfel 


Hübner & Sohn, Ring No. 32. 


Kißinger⸗Ragozi 
Adelheidsquelle u. Wildünger⸗Orunn 


von friſcheſter Juni Füllung, habe ich deute direkt von 


den Quellen empfangen, und empfehle ſolchen nedſt allen 
anderen Gattungen Mineral B unnen, zu geneigter Ab / 


nahme. 


Carl Fr. Keitſch, 


in Beerslau, Stockzaffe Nro, 1. 


f Literarifhe Anzelge.. ® 
Dei Wilhelm Gottlieb Korn in Bresian iſt erſchie 
nen und in allen Buchhandlungen zu haben: Bi: r 2 ; 


2. Ph. von Richthofen, 
Koͤnigl. Preuß. Laudrath, 


Handbuch für Landräthe, 
für Lokal⸗, Polizei- und Kommunal- Behörden 
und Beamte. | 
te vermehrte und verheflerte Auflage. 
gr. 8 vo. 264 und Il Seiten. 
Preis: 1 Rthlr. 73 1 5 an 

ie vorſtehende Schrift enthält eine wollſtändige 
. 3 des geſammten dienftlichen Wir⸗ 
kungskreiſes eines Landraths, eine gründliche Belehrung 
Über die Pflichten dieſes Beamten in allen feinen Bes 
$ebungen, und eine Darſtellung derjenigen Geſetze und 
Verordnungen, nach welchen die Landraͤthe in den zu 
ihrer Cognition gehoͤrigen Angelegenheiten zu verfahren 
haben. Zunächſt iſt dieſe Schrift nach der Abſicht des 
Herrn Verfaſſers, welcher in einer langjährigen Dienſt⸗ 
ſtellung als Landrath, hieruͤber praktiſche Erfahrungen zu 
ſammeln, im Stande war, für diejenigen Rittergutsbe⸗ 
figer beſtimmt, welche zur Uebernahme des Landrathsamts 
durch das Vertrauen ihrer Mitſtände berufen werden, 
und in fruͤheren Verhaͤltuiſſen keine Gelegenheit fanden, 
um ſich hierüber in dem Grade ſelbſt belehren zu koͤn⸗ 
nen, als dies von ihnen in der desfalls zu beſtehenden 
Prüfung verlangt wird. Popularität des Vortrags und 
moͤglichſte Verſlaͤndlichkeit iſt daher Überall beobachtet 
worden, um auch dem weniger wiſſenſchaftlich Gebilde⸗ 
ten eine Anleitung zu dieſer Geſchäftsſtellung zu geben, 
in welcher geſundes Urtheil, rechtlicher Sinn, und ein 
Beſtreben nach gemeinnütziger Thätigkeit die Haupter⸗ 
forderniſſe find. Naͤchſidem hat dieſe Schrift aber auch 
den Zweck, die mit den Landräthen in Dienſtverhaͤlt 
niſſen ſtehenden Behoͤrden und Individuen uͤber ihre 
. Pflichten zu belehren. Insbeſondere wer⸗ 
den die ittergutsbeſitzer, als Polizeigerichtsherren, die 
Magiſtraͤte, die Kreis⸗Phyſici, die Polizei⸗Diſtrikts⸗ 
Commiſſarien, die Rendanten der Kreis: Gaffen und die 
landraͤthlichen Unterbeamten eine vollſtändige Belehrung 
Über ihre Verhältniſſe zu ihrem Landrath finden. Sie 
werden daraus ihre gegenſeitigen dienſtlichen Beziehung⸗ 
gen richtig würdigen lernen, und den Geſichtspunkt 
darin angegeben finden, nach welchem zur Erreichung 
des gemeinsamen Zweckes allſeitig gehandelt werden 
muß. Der Herr Verfaſſer hat dieſem Gegenſtande 
eine beſondere Sorgfalt gewidmet, und ſomit kann Dies 
ſes Buch, welches in dieſer zweiten Auflage ſehr ſchätz⸗ 
bare Zuſäͤtze und durch die feit der erften Auflage (1825) 
ergangenen Verordnungen herbeigeführte Berichtigungen 
enthält, nicht nur jedem Candidaten zum Landrathsamte, 
als eine praktiſche Anleitung zum Dienſt, fondern übers 


haupt Allen, die mit den Landraͤthen in Dienſtverbin, 
dung ſtehen, als ein unentbehrliches Huͤlfsbuch empfoh⸗ 
len werden, welches einem, zumal in der jetzigen Zeit, 
fehr gefuͤhlten Beduͤrfniſſe vollſtaͤndig entſpricht. 


5 Lite ratiſche Anzeige. 
Binnen Kurzem erſcheint: 


Bibliothek des Preußiſchen Rechts. 


Ein vollſtändiges Verzeichniß 
aller 
über das Preußiſche Recht 
von den älteſten Ag an 5 Es Juni er ers 
ſchienenen Werke, fo wie in Zeitſchriften, Sammlun⸗ 
gen ic. enthaltenen Abhandlungen. 
Herausgegeben von 
Ferd. Iulius Hafemann 
Königl. Preuß. Juſtizoommiſſarus. 


Nebſt Inhaltsverzeichniß und doppeltem Regiſter. 


Etwa 12 Bogen. 8. Preis 25 Sgr. 


Beſtellungen darauf übernimmt und bdeſorgt befleng 
Wilh. Gottl. Korn, 

auf der Schweidnitzer Straße No. 47. 

Liter ariſche Anzeige. f 
In allen Buchhandlungen, in Breslau bei Ferdi⸗ 

nand Hirt (Ohlauerſtraße No. 80) iſt zu Haben: 

Sammlung 
verſchie dener, 5 
von mir gemachter, praktiſch ausgefuͤhrter 
j d au 


un 
rein logiſch - phyſikaliſchen Grundſaͤtzen 
beruhender Erfindungen, 
herausgegeben 


von 
F. von Brandenburg, 
Verkuͤnder einer beſſern Temperatur in dem Werke: 
„Victoria! Eine neue Welt!“ ꝛc. 
(ar. 8. Leipzig, in Commiſſion bei Vetter und 
; Roſtosky, 74 Sgr. 


Praͤmien⸗Denkmünzen für den 
beſten Scheibenſchuͤtzen 


erhielten in neueſter Art zum billigſten Preiſe 


Hübner & Sohn, eine Stiege hoch, 
Ring⸗ und Kränzelmarkt-Ecke No. 32. 


Neue Mätjes-Heringe: 


empfing eine frifhe Sendung und empfiehlt billiger als 


either, i 
5 Carl Fr. Keitſch, 


in Breslau, Stockgaſſe No. 1. 


— 
— 


Vauholz⸗Niederlage 
in Maltſch a. Oder. 

Wir bringen hiermit zur offentlichen Kenntniß, daß 
wir uns entſchleſſen haben, eine Niederlage von Ir 
Ober ſchleſiſchen Bauhoͤlzern, Brettern, Latten ze. 
zu übernehmen. Bereits And die erſten Anlieferungen 
eingetroffen, denen gıdßrre folgen werden, und wir er⸗ 
lauben uns das bauende Pudlikum hierauf beſonders 
deshalb aufmerkſam zu machen, weil wir im Stande 

find, fehr billige Ve kaufsſaͤtze ſtellen zu koͤnnen. 

Wir übernehmen auch auf Verlangen Beſtellungen 
auf in Oberſchleſien abzudindende Gebäude, Scheu, 
nen, Schoppen; dieſelden werden in der moͤalichſt 
kͤrzeſten Zeit nach hier geliefert werden, und konnen 
wir darauf Meflectivenden ſehr annehmdare Priiſe vers 
ſichern. 

Maltſch a. Oder den 15ten Juli 1835. ; 

ö Ch. Th. Kanold und Sohn 


— 


Weineſſig. 

Franzöſiſcher und Grünberger MWeineffig 
machen der Früchte, iſt zu haben bei f 
F. Frank, Schweidnitzer⸗Straße No. 28. 


Brabanter Sardellen Ai 
von diesjährigem (18351) Fange 
empfing die Erſten und offeritt in vollen ſchweren An⸗ 


kern und ausgepackt billiaft 
Carl Joſepb Bourgarde, Ohlauerſtroße No. 15. 


Ganze, halbe und Viertel Looſe zur Iſten Klaſſe 
72ſter Lotterie, welche am 16ten und 17ten d. Mts. 
gezogen wird, empfiehlt 

Scheeidet, 
Bluͤcherplaß im weißen Löwen. 


FE EEE BEE SE nn 

Bei günftiger Witterung findet beute Freitog den 
17ten Jult, ſo wie alle folgende Freitage im Schloß; 
garten zu Zedlitz, vom Muſik Corps des Hochlöͤbl kſten 
Cujiraſſier Regiments, ein goßee T ompeten Co: cert 
fatt. Das Beſtimmtere beſazen die An chlage 8 tel. 
Um geneigten Zuſotuch bittet 2 a ng e. 


Ein Handlungs Commis von reſſeren Jah en, mit 
den genuͤgendſten Zeugniſſen verſeben, der Cerreſ pol, 
denz und der Buchführung mähtıg, eine gute Hand 
ſch eibend, findet ſofort eine Anſtellung. Maͤhere Aus, 
kunft darüber giedtt Auguſt Herrmann, Ob lauer! 
St aße, Neiſſer He ber. e 


— — 


zum Eiu⸗ 


Hoͤch ſter: 


Weizen 2 Rthlr. Sgr. . Pf. — 1 Rble. 27 Sgr. . Pf. — 1 Athlr. 24 Sgr. Pk. 
Roggen 1 Rabl. 12 Sgr. 6 Pf. — 1 Athir 12 Sgr. 3 Pf. — 1 Kthir 12 Sgr. = Mi 
Gerſte „ Rthlr. 24 Sgr. Pf. — Rthlr. 24 Sgr. Pf. — . Rrßblr. 24 Sgr. . Mi 
Bert „ Kühle. 28 Sgr. : Pf. — . dbl. 26 Sgr. 9. . — . Kite, 25 Car. 6 Pf. 
f i itung erfereint (mit Annahme der Senn und Feſttage) täglich, i ———— 
Wilhelm Sete L. n ce 8 und iſt auch auf allen binde . — BE 


Redacteur: rofe 


Getreide: Preis in Courant. (Preuß. Be Breslau, 


ſſor Dr. Kuniſch. 


2676 — 


Es wird ein Hausleh zer aufs Land geſucht, welcher 
fertig Clavietſpielen und einen Knaben fürs Gpmnr 
ſtam vorbereiten kann. Näheres in der Schab ß Ke 
ſerne No. 22. Sri BR SR 

Ein Knabe, der die Sattler Profeffton zu erlernen 
wünſcht, er ſey von hier oder auswärtig. kann dazu 
em Unterkommen finden. Wo? erfährt derſelde am 
Neumarkt No. 18. im Gewölbe. ae 


Zu vermierhen, Zwingergaſſe No. 7.: 8 
1) Eine Wohnung im Ilten Stock, beſtehend aus 
4 Stuben und Beilaß von Michaeli 1835 ab. 

2) Eine Wohnung im Iſten Stock von 2 Stuben, 

paſſend für eine einzelne Per on, von Michaelis ab. 
3) Eine Stube edener Erde, bald oder zu Michaelis. 
4) Pierdeftälle und Waaenpläße, dald oder zu Michaelir, 


r PER A en 
Auf der Nicolai, Straße No. 77 iſt ein Keller mit 
bequemen Eingang auf der Herren Straße zu vermie, 
then und bald zu beziehen. Das Nähere hierüber iſt in 
der Eliſabeth Straße No. 7, in der Tuchhandlung za 
erfahren. 
Schmiededrücke Niro. 49. im zweiten Stock, ‚vorn 
heraus, find einige gut meublirte Stuben zu vermierhen 
und bald zu dezieben. 


Angekommene Fremde. 
In den 3 Bergen: Hr. Baren Gregori, von Peuke; 
Hr. v. Taubenhain, von Kreidelwitz; Hr. Kweiſer, Beamter, 
Hr. Malen baum, Kaufm., beide von Warſchau; Hr. Schle⸗ 
finger, Kaufe ann, von Berlin. — In der gold. Gans: 
Hr. Prippislawsti, von Warschau; Hr. Biernomsti, aus Po⸗ 
len; Hr. Herrmann, Superintendent, von Mohenfriedebery. 
— Im Rautenkranz: i 
fersdorf; Hr. Scalla, Kaufmann, von Stettin. — Im 
goldnen Zepter: Hr. v. Dahn, General-Lieutenant, Or. 
Staabs⸗Arzt Grimm, Kollegien⸗Aſſeſſor, beide oon Warichau; 
Hr. Radziminski, Kommiſſar, ron Lowiez — Im weißen 
Adler: Ar. Re ſenthal, Gutsbef , von Brünek; Hr. Bier 
ling, Ober⸗Amts⸗Regierunge Advokat, von Zittau — Im 
blauen Hirſch: Hr. Tſchirſchki, Auskultator, von Bet⸗ 
lin. — Im goldnen Baum: Gursvefigerin v. Boja⸗ 
nowske, von Oſtrowicke; Gurso.figerin v. Bojanowska, von 
Golkowo. — Im deutſchen Haus: r. Graf Reichen⸗ 
boch, von Poln.⸗Wuͤ bitz. — Im Hötel de Pologne: 
He. Klimich, Pfarrer, von Rohnſtock. — In z goldnen 
Löwen: Hr. v. Linſing, Oberſt Liutesant, von Brieg; Hr. 
Hildebrand, Kaufmann, von Neffe. — Im Hötel ür 
Silesies Hr. Graf v. Del, von Tſchaunſz. — In der 
8 Stube: Hr. Rothe, Pfarrer, von Kl Nübere⸗ 
a 1775 Majunke, Gutspaͤchter, don Ladziſe. In der 
4 Bu Krone: Hr. Küttner, Gutsbei., von Tfhirnie ; 
r. artſch, Hr. Engel, Kaufleute, von Reichen ach. — Ju 
. Hr. Ur. Kalicch, von Bertin, Braurers 
dorf, RE a von Schreivens 
3; Hr. Wande 
Banco, Hummerei No. 10. 5 N 


den 


— 


16. Juli 1835. 


ittler: Niedrigfter:- 


Ht. Zedler, Gutsdef., von Sei⸗ 


